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Der unbeliebte Ilnauzminiſter. 
Der polniſche Miniſter für öffentliche Arbeiten 

Narutowtez hat ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht, 

nachdem der Seim einen von ihm eingebrachten Ge⸗ 
ſetzentwurf über die ſtaatliche Beihilfe zur Wieber⸗ 

gutmachung ber Kriegsſchäden als unzulänglich aboe⸗ 
lehnt hatte. Die Ablehnuntz richtele ſich eigentlich 
gegen bie als übertrieben bezelchnete Sparkamkelts⸗ 
politik des Finanzminiſters Michalski. Als eine 
weitere Mißtrauenskundgebung gegen Michelsel wird 
der Selmbeſchluß gedentet, den von Michalski einge⸗ 
brachten Tringlichkettsantrag über weitere Noten⸗ 
emifflonen zuerſt dem zuſtändigen Ausſchuß zu über⸗ 

weiſen. Da der Finanzminiſter überdies durch ſeine 

Steuerpolitik und ſeiné Eingriffe in die Kompetenzen 

des Seims und der anderen Miniſter ſowie durch ſein 

perſönliches Auftreten ſich vielſach unbellebt gemacht 

hat uns andererſeits der Miniſterpräſident ſich wie⸗ 
derholt mit ihm ſolidariſiert hat, wird allgemein von 

der Möglichkeit einer Kriſe des geſamten Kabinetts 

geſprochen. Als einziger Ausweg aus den fortwäh⸗ 

renden Regierungskriſen wird mehr und mehr die 

Neuwahl des Sejms betrachtet. Der Seim hal 

mit großer Mehrheit den Verfaſſungsausſchuß auf⸗ 

geſorbert, die Beratung des neuen Entwurfes der 

Wahlordnung noch vor dem 1. März abzuſchließen und 

der Seniorenkonvent wird demnächſt über den Zeit⸗ 
punkt der nauen Geimwahlen beraten. 

  

Die oberſchleſiſchen Verhandlungen in Genf. 
Die deutſchen und die polniſchen Vorſitzenden der 

einzelnen Unterausſchüſſe ſind geſtern in Genf in die 
Verhandlungen eingetreten, und zwar für den 
1. Unterausſchuß (Minderheitenſchutz) Staats⸗ 
ſekretär a. D. Lewaldt von deutſcher, und Waſſerberger 

von polniſcher Seite, für den 12. Unterausſchuß 
lö wiſchenſtaatliche Organiſationen) 
Reichäminiſter a. D. Simons und Dr. Pradzynski. 
Der 7. Unterausſchuß Arbeitnehmer⸗ und 

Arbeitgeberorganiſationen), der für 

Deutſchland von Miniſterialdirektor Sitzler und für 

Polen von Sekal geleitet wird, wird in den nächſten 
Tagen vorausſichtlich dentſche und polniſche 
Gewerkſchaftler zu ſeinen Arbeiten heran⸗ 
ziehen. Ten Beratungen der Unterausſchüſſe wohnt 

je einer der Mitarbeiter des Präſidenten Calonder 
bei, die bekanntlich dem Perſonal des Völkerbunds⸗ 
ſekretartats entnommen ſind. Die Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen, die Miniſterialdirektor. von 

Stockkammern für Deutſchland und Ingenieur Falter 

für Pelen führen werden, werden ſich im weſentlichen 

nur auf die Alteiſenfrage beſchränken, die alleroͤings 
je nach ihrer Entſcheidung rückwirkende Folgen haben 

kann. Alle andern Wirtſchaftsfragen haben vor⸗ 

läuſig zu einer befriedigenden Einigung geführt, und 
man hojft, daß die Löſung der allein noch offenſtehen⸗ 
DoergSnden das bisher erzielte Ergebnis ſicherſtellen 
werden. 

Der Zuſammentritt der Genuaer Konferenz. 
Lloyd George erklärte im Unterhauſe, die Einla⸗ 

dung des italieniſchen Premierminiſters zur Teil⸗ 
nahme an ber Konferenz von Genua ſei von Ruß⸗ 
land ohne Beſchränkung irgenwelcher 
Art angenommen. Ob die Konferenz am 
8. März zuſammentreten werde, liege allein bei der 
ktalieniſchen Regierung. Im gegenwärtigen 
Angenblick komme eine Verſchiebung 
nicht in Frage. 
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Die franzöſiſche Militärherrſchaft im Rheinland. 
Aburteilung einer jugendlichen Sportgeſellſchaft. 

Die int Dezember vorigen Jahres in Düſſeldorf 

erfolgte Verhaftung einer Anzahl meiſt ſehr junger 
Mitgleder einer ſportlichen Jugendorganiſation, 
darunter Schüler, durch die franzböſiſchen Militär⸗ 
behbrden hat zu einer Anfroge im preußiſchen Landtage 
geführt. Dieſe iſt jetzt dahin beantwortet worden, daß 
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es den Behörben in Düffeldorf, unterſtützt durch 
Schritte des Auswärtigen Amtes, gelungen iſt, von 
den franzöſiſchen Behörden eine Liſte der Verhaſteten, 
die ſich ſämtlich in Düſſelborf im Gewahrſam hefinden, 
zu erhalten. Es ſind 29 Perſonen im Alter von 10 
bis 41 Jahren, die der Aufwlegelung der 
Bürger und ber Gefährdung der Be⸗ 
ſäatzungstruppen beſchulbigt werden. Es wird 
auch behauptet, die Verhafteten ſeien im Beſitze von 
Waffen und Munition geweſen. Die Verhandlungen 
vor dein franzöſiſchen Kriegsgericht ſollen demnächſt 
ſtattfinden. ů 

Die Vertrauenskriſe des Kabinetts 
Wirth. 

Die Verhandlungen, die in der Vertrauensfrage 

für das Kabinett Wirth bisher geführt worden ſind, 

haben bis zur Stunde zu keinem Ergebnis geführt. 

Der Reichskanzler hat mit den Koalitions⸗Fraktionen 

Beſprechungen abgehalten, die dahin führten, daß ſich 

die Regierungsparteien für eine polltive Vertrauens⸗ 

erklärung aukgeſprochen haben. In erſter Linie 

kommt es auf das Verhalten der Unabhängigen an. 

Wie das Tageblatt mitteilt, ſoll in Unterhaltungen 

zwiſchen Vertretern der Sozialdemokratie und der 

Unabhängigen über eine Aenderung der Faſſung des 

Vertrauensantrages geſprochen worden ſein. Ins⸗ 

beſondere ſoll es ſich darum handeln, die außen⸗ 

politiſche Lage ſtärker hervorzuheben, um dadurch zum 

mindeſten eine teilweiſe Stimmenthaltung der Unab⸗ 

hängigen zu ermöglichen. Der Reichskanzler ſoll aber 

geſtern den ſozialdemokratiſchen Abgeoroͤneten Wels 

und Miller und anderen führenden Politikern erklärt 

haben, daß er Klarheit wiünſcht und deshalb eine Ver⸗ 

ſchleierung des Vertrauensvotums nicht zulaſſen 

werde. Auch werde er ablehnen, die Regierung zu 

behalten, wenn ſich nur eine Mehrheit von wenigen 

Stimmen ergeben ſollte. Heute vormittag ſollen 

interfraktionelle Beſprechungen über die Frage des 

Vertrautensvotums ſtattfinden. 

  

  

Die Freigabe der zivilen Luftſchiffahrt. 

In Deutſchland beſteht noch Unklarheit über die 

Lage, die für die deutſche Luftſchiffahrt durch die 

jüngſte Note der Votſchafterkonferenz geſchaffen wor⸗ 

den iſt. Meldungen aus Paris haben in dieſe Un⸗ 

klarheit noch größere Verwirrung hereingebracht. Die 

Note der Botſchafterkonferenz iſt inzwiſchen in ihrem 

Wortlaut in Berlin eingetroffen; an ihr kann nicht 

mehr gezweifelt werden, wie das ein Teil der Pariſer 

Preſſe noch tut. Es handelt ſich aber bei der Freigabe 

des deutſchen Luftſchiffbaues ab ö. Mai 1922 um die 

zivile Luftſchiffahrt, die auf Grund des Londoner 

Ultimatums aufyunbeſtimmte Zeit verboten war. 

Nunmehr iſt mit Beginn vom 5. Februar eine drei⸗ 

monatliche letzte Friſt für das Verbot des Baues von 

zivilen Luftfahrzeugen geſtellt worden. Die Freigabe 

des Baues von Flugzeugen für zivile Zwecke iſt je⸗ 

doch ſtreng zu ſcheiden von dem durch den Verſfailler 

Friedensvertrag ausgeſprochenem Verbot des Baues 

militäriſcher Flugzeuge. ‚ 

  

Um Sepp Oerter. 
Die unabhängige Braunſchweiger „Freiheit“ teilt 

mit, bdaß die braunſchweigiſche Landtagsfraktion der 

USpP. einſtimmig beſchloſſen hat, Sepp Oerter aus 

der Fraktion auszuſchließen. ů 

Eine Verſammlung des Ortsvereins Schöningen 

der USPD., in der Oerter ein faſt dreiſtündiges 

Referat hielt, ſoll einſtimmig Oerter das Vertrauen 

ausgeſprochen haben. Die Zentralleitung foll aufge⸗ 

fordert werden, den Ausſchlußbeſchluß gegen Oerter 

zurückzunehmen. Oerter erklärte, er werde ſein 

Landtagsmandat nicht niederlegen, es ſei denn, daß 

die Braunſchweiger Sozialiſten ihm ihr Vertrauen 
entzögen. 

  

Eine Aborbnung ber Reparativuskommiſſion, die 

Menſchheit erblicke.   von dem Belgier Bemelmans geführt wird, iſt in 
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Berlin angekommen. Bemelmans ſoll die Aufgabe 
haben, mit der beutſchen Regierung die Frage ber 
Sachleiſtungen zu beſprechen. 

  

Deutſche Juſtlzſchande. 
Das Reichsgericht lüitßt die Marburger Urbeiter⸗ 
„. mörber ſtraffrei. 
Vor bem Reichsgericht in Leipelg ſand geſtern die 

Reviſlonsverhandlung in dem letzten der bekannten 
Marburger Studentenprozeſſe ſtatt. Die ehemaligen 
Angehörigen des während der Kapp⸗Unruhen in 
Thüringen im März 1920 arfgeſtellten Marburger 
Studentenkorps, Referendar Dr. Göbel, und die Stu⸗ 
denten Jonas und Gördt hatten ſich im Lubruar v. JS. 
vor der Strafkammer in Kaſſel wezen Mißhand⸗ 
lung einiger von ihnen während der Kämpfe in 
Thüringen gefangen genommenen Arbeiter zu ver⸗ 
antworten, doch wurde das Verfahren gegen ſie damals 
auf Grund des Umneſtiegeſetzes vom 4. Auauſt 1920 
eingeſtellt. Zwei der Angeklagten, und zwar Göbel 
und Jonas, waren mit einer Reihe ihrer Kommilt⸗ 
tionen bereits im Jahre 1920 wegen der Erſchteßung 
einer Anzahl von Gefangenen auf der Chauſſee 
Eiſenach⸗Gotha angeklagt geweſen, ſie wurden aber 
ſämtlich, wie erinnerlich, ſowohl vor dem Kriegs⸗ 
gericht als auch vor dem Schwurgericht in Kaſſel frei⸗ 
geſprochen. Gegen die Ann 'dung des Amneſtie⸗ 2 
geſetzes hatte Rethtsanwalt Theobor Liebknecht als 
Rechtsbeiſtand der als Nebenkläger zugelaſſenen miß⸗ 
handelten Arbeiter, die zu demſelben Gefangenen⸗ 
erſchoſten gehörten, in dem ſich auch die auf der Flucht 
erfchoſſenen Gefangenen befanden, Reviſion beim 
Reichsgericht angemeldet. Das Reichsgericht hat nun⸗ 
mehr die Reviſion verworſen. 

  

Austritt v. Gerlachs aus der Demohratiſchen 
Partei. 

Der Politiker und bekannte Herausgeber der 

„Welt am Montag“ Helmut v. Gerlach, ein Mit⸗ 
begründer der Demokratiſchen Partei, hat jetzt ſeinen 

Austritt aus dieſer Partei erklärt. Wie er in der 
„W. a. M.“ mitteilt, hätten verſchiedene Ausſchluß⸗ 

anträge gegen ihn vorgelegen, die mit ſeiner Kritik 

an dem Verhalten der Demokratiſchen Partet begrün⸗ 

det waren. 

Von Gerlach bemerkt hierzu, daß er zwar die Be⸗ ü 

gründung der Ausſchlußanträge nicht für ausreichend 

gehalten habe, auch ſonſt den politiſchen Kampf nicht 

ſcheue. Aber er kämpfe nur dann, wenn das Objekt 

ihm lohnend erſcheine. Das ſet hler nicht ber 

Fall. Deshalb habe er ſeinen Austritt aus der De⸗ 

mokratiſchen Partei vollzogen. Ueber ſein Verhältnis ů 

zu der Demokratiſchen Partei ſchreibt er: 
Mit großer Freude habe ich gleich nach der Revo⸗ 

lution an der Begründung der Deutſchen Demokra⸗ 

tiſchen Partei teilgenommen und ihren Gründungs⸗ 

ů 

  
aufruf unterſchrieben, wie ich ihn auch heute noch 

Wort für Wort billige. Aber die Entwicklung der 
Demokratiſchen Partei hat in jeder Beziebung meine 

Erwartungen enttäuſcht. Weder in bezug auf 

Pazifismus noch auf Sozial⸗ oder Steuerpylitik, 

noch auch nur auf die Vertretung des demokratiſch⸗ 

republikaniſchen Standpunktes lich erinnere an bie 
Flaggenfrage und die Haltung der bayertſchen De⸗ 
mokraten) hat ſie meines Erachtens die Pflichten 

erfüllt, die einer radtkal⸗bürgerlichen 

Partei oblagen. Die Intoleranz ber Partei 

gegenüber der Unabhängigen Soztalbewokratie und 

ihr Liebeswerben um die Deutſche Volkspartet 
ſchienen mir gleich charakteriſtiſch bafür, wie die 

Deutſche Demokratiſche Partei ſteht, und wie eine 

Partei der äußerſten bürgerlichen Linkan nicht 

ſtehen ſoll. ů 

Am Schluß betont Gerlach, daß er nach wie vor 

itberzeugter Demokrat bliebe und in der konſequenten 

Demokratie das politiſche Heil Deutſchlands und der 

Die Erhzberger⸗Mörder in Budapoſtꝰ ů 

Die „Voff. Zig.“ verbfſeutlicht eine ihr zugegan⸗ 
geue Meldung, wonach die beiden Mörber Er jers, 
Schultz und Tilleſſen, in Budapeſt eingetroffen eten. 

Dort ſei ihre Anweſenheit ein offenes Geheimnis. 
Das Blatt fügt hinzu, datz es keinen Grun babe, an 
der Zuverläſſigkeit der Nachricht zu zwelfeln, 
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v die größte Wirtſchaftlichkeit der Bauarbeit gewährleiſtet 
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des Allgemeinen Deut⸗ 
ſchaftabundes „die zewerkfihaftliche Or⸗ 
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belter ſetu, ſoweit durch bie Berufßliſte des A. D. G. B. 
ober durch beſondere Kartellverträge die Zuſtändigkeit 
anberer niſatir i1 für beſtimmte Arbeitergrup⸗ 
pen dieſer Inbuſtri eſtgeſtellt wird.“ 

Ueber ben Zweck des Deutſchen Baugetwerksbundes 
fagt 52 der beantragten Bundesſatzung: 

1. Der Deutſche Baugewerksbnunb ſtellt ſich die Auf⸗ 
Labe, die Lebenshaltung der baugewerblichen Arbelter 
auf elne möglichſt bohe Stuſe zu bringen und ihnen 
dauernb einen menſchenwürdigen Anteil an zen Er⸗ 

        

   

   

   

    

       

        

rungenſchaften der Kultur zu ſichern. Als beſte vöſung 
dieſer Auſgabe auerkenut ber Bund die Bergeſellſchaf⸗ 
tung des geſanstten Bau⸗ unb Wohnungsweſens; Be⸗ 

    

feitigung des Ustenwuchers, Erzeugung und Vertei⸗ 

  

lung ber Daufoſſe ſowie Herſtellung aller Bauwerke 
nach bebarſs⸗ unb gemeinwiriſchaſtlichen Grundſätzen. 
Der Bund wird beſtrebt ſein, nach beſten Kräften an 
der Erreichung dleſes Zieles mitzuwirken in der Er⸗ 
kenntnis, daß burch die Vergeſellſchaftung und Einfüh⸗ 
rung der beſten Betriebsweiſen einerſeits der weiteſt⸗ 
jebende Schutz der Arbeiter gegen Ueberanſtrengung, 
nfälle und gewerbliche Krankheiten und anderſeits 

   

   

    

   

   

  

wird. 
2. Bis zur Ueberwindung der kapitaliſtiſchen Bau⸗ 

wirtſchaft und bis zur Gleichberechtigung der bau⸗ 
gewertlichen Axbeiter an den Gütern des Lebens iſt die 
Hanptaufgabe des Baugewerksbundes, ſeine Mitalte⸗ 
der im Kampfe um die Verbeſſerung der Lohn⸗ und 
Arbeitsbebingungen zu unterſtützen und alle Dinge zu 
betreiben, die der Geſamtheit der Bauarbeiterfchaft 
nützlich ſind. 

Wenn dieſe Beſtimmung Wirklichkeit wird, ſo iſt 
damit zum erſten Male in einer Gewerktſchaftsſatzung 
die Sozialiſterung als Ziel der Gewerkſchaft auſgeſtellt 
unb der Gewerkſchaft ſelbſt die Aufgabe zugewieſen, 
an der Sozialiſierung tatkräſtig mitzuwirken.; Prak⸗ 
tiſch haben die Bauarbeitergewerkſchaften durch die 
Gründung ſozialer Baubetriebe, des Verbandes ſozia⸗ 
ler Baubetriebe und der Bauhlittenbetriebsverbänbe 
bereits im Sinne der vorgeſchlagenen Beſtimmungen 
gehandelt. Es iſt aber ſelbſtverſtändlich, daß die Sozia⸗ 
[iſterungsbeſtrebungen durch die Gründung einer Ein⸗ 
bheitsgewerkſchaft aller baugewerblichen Arbeiter außer⸗ 
orbentlich gefördert würden. 

Nach der beantragten Bundesſatzung ſollen die ein⸗ 
zelnen Verufe innerhalb des Baugewerksbundes weit⸗ 
gehende Selbſtändigkeit haben. Die jetzigen Berufs⸗ 
perbände ſollen als Reichsfachgruppen des Baugewerks⸗ 
bundes beſtehen bleiben und ihre beruflichen Ange⸗ 
legenheiten im Rahmen der gemeinſamen Bundes⸗ 
ſatzung ſelbſtändig regeln. Die hereits jetzt im Bau⸗ 
arbeiterverband zuſammengeſchloſſenen Beruſe (Mau⸗ 
rer, Stukkateure, Flieſenleger, Iſolierer, Erdarbeiler 
nüer) ſollen ebenfalls ſelbſtändige Reichsfachgruppen 
werden. 

Die Schaffung einer Einbeitsgewerkſchaft im Bau⸗ 

   

    

  

      
   
         

          

   

  

    

  

   

      

    
   

  

   

    

     

gvewerbe iſt, ſeit der Vorſtand des Bauarbeiterverban⸗ 

Hugo Stinnes. 
In einer Dezembernummer der däniſchen Tageszeit⸗ 

ſchrift „Politiken“ erſchien folgender Artikel „Hugo Stinnes, 
Deutſchlands mächtiafter Mann“. 

Jesßt, nachdem Kriegswolken und Revolutionsrauch 
vom Deutichen Reiche forigezogen ſind und des neuen 
Deutſchlands Angeſicht aus den Nebeln emporzuſteigen be⸗ 
atnut, ſind es die Züge Hugo Stinnes“, die man allerwegen 
bemerkt. Er hat den Platz Kaiſer Wilhelms im Bolks⸗ 
munbe geerbt. Seine Reiſen verfolgt man, wie ſeinerzeit 
die Zuürſtenbeluche, um ſeine Perſonen ſpinnen ſich Sagen. 
Er hat zugleich im neuen demokratiſchen Deutſchland jene 
Machttellung übernommen, bei der man erwarte! hätte, 
daß ſie dem vom Volk gewählten Präſidenten Ebert oder 
den ſcheidenben Reichskanzlern zufallen würde. Das Kaiſer⸗ 
tum aing verloren, aber es iſt nicht das Volk, das geſiegt 

bat. Eßs iſt die Geldmacht, die das Spiel gewonnen hat, 

ü 
ü 
Hiſt kalt wie das Gold, das er beberrſchi. 
eniſtammt einem wohlhabenden ü 
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und Stinyes iſt im Augenblick der ungekrönte Kaifer der 
deuiſchen Hochfinanz. 

Stimmes iſt der Genius des Kapitals. Sein Genie iſt 
jeine unſentimentale Härte, ſeine feſte, ja bPrutale Hand; er 

Seine Familie 
1 jüddeutſchen Kanfmanns⸗ 

geichlecht, welches ſchoyn Gruben. Werke und Schiffe beſaß. Mittels ſeines Geſchäftsialents und durch glückliche Speku⸗ 
lationen vermebrte er ſein Vermögen während des Krieges auf 1600 Millionen Mark, jetzt ahnt er kaum ſelbit die. 

ſeiner Milliarden. 
Stinnes iſt an allem betetlligt. Er befitzt die Gruben, wo die Kohlen gebrochen werden, die Werften, die die Damp⸗ fer bauen, die Serke, die die Eiſenbahnen gienßen, die Fabri⸗ ken, die die Baren anferligen, die Reedereien, auf deren Sckiffen ſie in fremde Lande geſchickt werden, die Banken, welche das Ganze in Gang balten. Er ſitzt im Reichstage, aber ſumm, und nimint ſelten das Wort. Er weiß, daß die 

Zahl 

Zeit des Parlamentarismuſſes in Deutſchland vorbet iſt, und daß die Macht in Truſts, Kartellen, Arbeitgebervereini⸗ un) Vankesten licgi Kicht gungtn in den Parlamenten, 
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— tübet. Dir Mlig der Uioge durch den Ver⸗ 
nbblatz der Bauarbeiter Mboi entlich auch bei die⸗ 

ſen Verbanden zur weiteren Klärung und zur baldi⸗ 
gen Entſchelbuns bel. ů 
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Der Jammer der deutſchen Klelnſtaaten. 
Hohenzollern unb Groß⸗Schwaben. 

Huf dem Gebtete der deutſchen Klein⸗ 
ſtaaterel herrſchen auch heute, 3½% Fahre nach der 
Revolutlon, noch Zuſtände, von denen in den Novem⸗ 
bertagen des Fahres 1918 ſicherlich nur wenige Leute 
geglaubt hätten, datz der Umſturz ſo gänzlich ſpurlos 
on ihnen vorſlbergehen würde. Mit Ausnahme 'r 
„volitiſchen lurbereinigung“ in Thüringen, id 
abgeſehen vom Anſchluß Koburgs an Bayern und. 
Pyrmonts an Preußen, ſind die Binnengrenzen des 
Reiches ſo zlemlich dieſelben gebliebe: wie zurzelt 
der zwet Dutzend vorrevolutlonärer Dynaſtien. Im 
Slidweſten Deutſchlands erinnert dte preußiſche 
Euklave Hohenzollern immer noch an die „gute“ 
alte Zeit. Daß es mit Hohenzollern ſo, wie es zur 
Zeit noch iſt, einſach nicht bleiben kann, ſoll ſich die 
Republik nicht auf die Knochen blamteren, das ſieht 
in Deutſchland jeder vernünftige Meuſch ein; und 
auch die Bewohner der hohenzollernſchen Lande ſind 
ohne jede Ausnahme bavon überzeugt. Nur die 
Wege, dle man ihnen ſetther zur Aenderung des un⸗ 
haltbaren Zuſtandes geöffnet hat, wollen ſie nicht 
gehen. Weder der Anſchluß des geſamten Ländchens 
an Württemberg — von dem an Baden gar nicht zu 
reden —, noch ſeine Aufteilung zwiſchen den beiden 
Nachbarländern erſcheint den Hohenzollern erträglich; 
ſie ziehen es vielmehr vor, ſolange bet Preußen zu 
verbleiben, bis ſich ihnen der einzig vernünftige und 
für jeden Verſtändigen greifbar nahe Weg eröffnet: 
das Aufgehen des Ländchens in dem vereinigten 
Witrttemberg⸗Baden. Auch die preußiſche Re⸗ 
gierung erklärt, daß „im Falle der Gründung eines 
Landes Groß⸗Schwaben keine Bedenken gegen oie An⸗ 
gliederung der hohenzollernſchen Lande an dieſes 
Land geltend zu machen ſeien.“ Neuerdings hat ſich 
dote „Zentralſtelle für die Gliederung des Dentſchen 
Reiches“ mit der Sache beſchäftigt. Sie iſt zu der An⸗ 
ſicht gelaugt, daß die Entwicklung der Frage „Groß⸗ 
Schwaben“ abgewartet werden muß, ehe über die Zu⸗ 
kunft Hohenzollerns ein abſchließendes Urteil gefällt 
werden kann. Leider hat bie Zentralſtelle die Dring⸗ 
lichkett zur Löſung der Frage zurzeit nicht anerkannt. 
In einem Artikel in der „Mannheimer Volksſtimme“ 
macht Genoſſe Oskar Geck die badiſchen Partikulariſten 
für die Verſchleppung der ganzen Angelegenheit ver⸗ 
antwortlich, weil ſie gegen eine Vereinigung Badens 
mit Württemberg ſind. Die Frage „Groß⸗Schwaben“, 
beſonders die Frage Hohenzollern iſt ſehr dringlich. 
Sie iſt eine deutſche Frage. Mit ihr verknüpft iſt das 
Anſehen der deutſchen Republik, von der 
man doch wohl mit Recht glaubt erwarten zu dürfen, 
daß ſte wenigſtens mit dem gröbſten politiſchen Unſug 
des alten Syſtems aufräumt. 

   

      

  

Deutſchlands monarch'iſtiſche Flotte 
Reichsflagge. 

Der waſſerſchene Abmiral. 

Von jeiten unſerer Genoſſen wurde Herrn v. Geßler eine 
„Kleine Anfrage“ über folgenden Vorgang unterbreitet: 

gegen die 

ſondern außerbalb derſelben. Selbſt beſitzt er die Wälder, 
die die Holzmaffen ſpenden, die Werke, die dieſe Zelluloſe 
zu Papier machen, er beſitzt bdie Journaliſten, die darauf 
ſchreiben, und die Maſchinen, die das Geſchriebene als Zei⸗ 
tungen drucken und ſeine Meinungen über das ganze Land 
verbreiten. So ſieht der Beherrſcher unſerer Zeit aus. 

Ja, wie ſteht er überhaupt ſelbſt aus? Wenige haben thn 
geſehen, noch weniger mit ihm geſprochen. Ein Prager 
Journaliſt hat ihn jüngſt interviewt, was zum erſtenmal ge⸗ 
ſchehen iſt. Er, der Schlöſſer beſitzt, ja ganze Städte, und 
in Berlin unter anderem der tatfächliche Beſitzer des ele⸗ 
ganten Eſplanade⸗Hotels iſt, wohnt ſelbſt, da ihm die gro⸗ 
Ben Salons desſelben zu teuer ſind, in einem kleinen Zim⸗ 
mer des Hotels Adlon. Seine Gewohnheiten ſind ſchlicht, 
ſeine Kleidung nachläfſig, es iſt etwas an ſeinem Aeußeren, 
wie bei einem uuraſierten Manne. Er läßt ſich niemals 
abbilden und die Weltpreſſe kennt nur einen Schimmer 
eines ſchmuddligen kleinen Mannes in krauſem Zeug. Als 
vor einigen Tagen ein Zeichner des „Pol, ken“ um Mit⸗ 
ternacht ihn zufällig im Palmengarten des Eſplanade traf, 
und eine Skizze flüchtig entwarf, eniſpann ſich zwiſchen bei⸗ 
den folsende kurze Unterhaltung: 

„Würden Sie zu einer größeren Zeichnung für däniſche 
und amerikaniſche Blätter Modell ſitzen?“ 

„Ich bin ganz unzugänglich ſowohl für Interviews wie 
für Porträtieren. Die Welt weiß ſehr gut, daß ich wie ein 
gewöbnlicher Inde ausſehe und das dürfte hinreichend genug 
jein — — 

Das iſt alſo dieſer Mann, der augenblicklich im ſelben Atemzus wie Lenin und Llopd George auf den Beltdörſen in der Beltpreſſe, in den Parlamenten diskutiert. Es ſind 
ſeine Dampſer, die Deutſchlands Flagge in alle Laude tra⸗ gen, er iſt es, der uns heute Deutſchlands Antlitz zeigt. 

  

Theatervöte in aller Welt. Die weſtfäliſchen und rheiniſchen Induſtrieſtädte mußten in letzter Zeit die     Subventionen für ihre Theater ganz erheölich erhöhen. 

e voch ablelnend 

Es erſfolt efeßt 
0 Ulaass fi8 g. Deeeßren, 

waren, wurbe die neue Plaane gehitt.! ren. 
— Dle der alten Hlaßge erwieſen worden waren, 
umlarölieben alſo gang ausbrücklich bei der neuen Plagge. 
Der tanze Borgang Lutoch eingerru0 tu ber geſchllderten 
üieldenſolge in as BVegobnch eingetragen. 
»Auf bleſe Anfraßge dat nunmehr Reichswehrminiſtee 

Or. Getler grantwortet: Vu 

Bür den Flaggenwechſel am L, Januar war ein ein⸗ 
gebender Befehl erlaſſen. Der Flaagenwechſel follte nach 
dem allgemein vorgeſchrlebenen Zeremontell um 12 ubr 
mittaas ſtatifinden, dle Beſatzungen bazu in Divillonen 
antreten. Durch Ungeſchicklichkeit des Halbflottillencheſs 
ſind bie Veſatzungen zn früüh angetreten. Der noch dem 
Sonderbefehl zur Verleſung beſttimmte Erlaß wurde be⸗ 
kanntgegeben. Da es in Strömenregnete und bis 
zum Diſſen der neuen Flagge, bas gleichzeitig mit den 
anderen Schiſfen zu erfolgen hatte, noch etwa 5 Minuten 
gewartet werden mußte, wurben die Beſatzungen, die an 
Land getreten waren, auf ihre Boote entlaſſen. Um 12 Uhr 
mittag wurde bie neue Flamge mit dem vorgeſchriebenen 
Beremontell gefetzt. Wegen ungenauer Befolgung des er⸗ 
laſſenen Geſehls iſt gegen den verantwortlichen Offiztet 
nach Meldung des zuſtändigen Befehlshabers vom 17. Da⸗ 
nuar 1022 eingeſchritten. 
Der zartheſattete Halbflottillechef wollte ſeine Helben alſo 

nicht einem Regenguß von 5 Minuten ausſetzen. Und darum 
unterblieb derfFlaggengruß an die Fahne der Republikl Dem 
auſ Beſehl der monarchiſtiſchen Offtzlere leider noch immer 
amtierenden Reichswehrmintiſter kam alſo der Regengott zu 
Hilfe. 

    

    
     
        

    

  

    

          

     

         

Ein Orient⸗Abkommen. 
Die Meinungsverſchiebenheiten, die zwiſchen Enaland 

und Frankreich in der Orientfrane beſteben, ſinb nach dem 
Pariſer „Intranſigeant“ jetzt aus dem Wege geräumt, An⸗ 
geblich iſt in ſolgenden Punkten eine Eintaung zufranbe ge⸗ 
kommen: 1. Sicherhett für die Chriſten in Kleinaſten, denen 
wirkſamer Schutz gewährt werdeh ſoll. — 2. Gmyrna 
würde unter chriſtlicher Oberherrſchaft autonom werden. — 
9. Grensbeſchränkungen in Thrazien. Die Engländer 
betrachten ein Wiederfeſtſetzen der Türken am Pspen 
Ufer der Meerenge als gefährlich. Andererſeite wünſcht 
man einen. Bruch des durch den Krieg von 1912 bis 1018 auf 
dem Balkan bergeſtellten Gleichgewichtes zu verhindern. — 
4. Einvernehmen über die Zwangsmaßnahmen, falls 
Grlechen ober Türken das zu treffende Abkommen verletzen 
würden. Man denkt nicht an die Anwendung wilitäriſcher 
Gewalt, ſondern an die Blockade der kleinaſtatiſchen Küſte. 
Einige Regterungen ſchlugen die Räumung Konſtan⸗ 
auf 0 vor, hielten ibren Antrag aber nicht lange 
aufrecht. 

    

Eine Abordnung amerikaniſcher Kongreßmitglieder 
wird itz den nächſten Tagen in Hamburg eintreffen, 
um zur Förderung einer freundſchaftlichen deutſch⸗ 
amerikaniſchen Handelspolitik eine Reiſe durch ganz 
Deutſchland zu unternehmen. 

Aus den ruſſiſchen Hungergebieten ſind bis zum 
1. Februar gegen 62 000 Kinder abtransportiert wor⸗ 
den, etwa 80 000 harren noch des Abtransportes. Im 
ganzen waren 338 650 Kinder angemeldet worden, die 
übrigen ſind geſtorben. 

Den Toten von Verdun. Die Gebeine der 400 000 
bei der Verteidigung Verduns gefallenen Franzoſen, 
von denen faſt 300 000 unbekannte Soldaten ſind, ſollen 
geſammelt und in einem großen gemeinſamen Grabe 
beſtattet werden. Darüber ſoll eine Kapelle und für 
jede Konfeſſion ein Mauſoleum errichtet werden, mit⸗ 
ten auf dem großen Schlachtfelde, weithin ſichtbar auf 
der höchſten Höhe. Die auf Initiative des Biſchofs von 
Verdun in ganz Frankreich ſtattfindenden Propa⸗ 
gandaverſammlungen und Geldſammlungen für dieſen 
Zweck finden großen Anklang. 
——— — 

So * Bochum für das Jahr 1921 eine Million 
Mark für ſein Theater in Vorſchlag gebracht, jetzt aber 
weitere 2 Millionen Mark nachbewilligt, ſo daß im gan⸗ 
zen 3 Millionen Mark Zuſchuß geleiſtet worden find. 
Die Stadt Duisburg, die mit Bochum in einer Theater⸗ 
gemeinſchaft ſteht, hat ebenfalls einen Zuſchuß von drei 
Millionen Mark bewilligt. Eſſen gewährte ſeiner Bühne ſogar einen Zuſchuß von rund 5 Millionen Mk., ebenſo ſah ſich die Stadt Hagen genötigt, für das laufende Spieljahr 2,/ Millionen Mark auszuſetzen. 
Auch die finanzielle Lage des Nationaltheaters in Ma unheim iſt ſo drückend, daß für 1922/23 mit 
einem Zuſchuß von 7 Millionen Mark zu rechnen iſt. 
Die Stadtgemeinde ſieht ſich daher vor die Frage ge⸗ 
ſtellt, ob das Nationaltheater überhaupt und in welcher Form weitergeführt werden ſoll. Das Defizit des Nürnberger Stadttheaters wird auf 6 Millionen Mark beziffert. In den Städten Bamberg, Würzburg 
und R egensburg denkt man infolge dieſer Theater⸗ 
kalamitäten ſogar daran, eine gemeinſame nordbaye⸗ 
riſche Oper zu ſchaffen. Die Arbeitsloſigkeit der 
Schauſpieler nimmt nicht nur unter den deutſchen, ſon⸗ 
dern auch unter den engliſchen Schauſpielern über⸗ 
hand. Die engliſche Bühnengenoſſenſchaft ſah ſich des⸗ 
halb veranlaßt, einen Fonds für ſtellungsloſe Schau⸗ 
ſpieler zu ſchaffen und eine Organiſation ins Leben zu 
rufen, die den brotloſen Künſtlern Beſchäftigung zu, 
vermitteln ſucht. Man will aus den ſtellungsloſen 
Schauſpielern Theatertruppen zuſammenſchließen, die 
in den Londoner Vorſtädten und in ben kleineren 
Städten Großbritanniens Vorſtellungen geben ſollen. 
Von allen überſchüſſigen Gewinnen müſſen 40 Prozent 
an den Fonds abgeführt werden. Aehnliche Beſtrebun⸗ ů 
gen machen ſich auch in Oeſterreich geltend. 

  

   

  

     

   



   
5 Danziger Nachrichten. 
Der Strein in der Waggonfabrih. ü 

Buckerbrot unb Schetpo als Druckmiltel. 
Som Metallarbeiterverband wird uns geſchrleben:; 

„Krotz ber größten Anſtrengungen iſt es der Fabrik⸗ 
lettung bis heute erſt gelungen, 14 Streikbrecher in den 
Setrieb zu bekommen, welche mit den 22 Invaliden, 
bte mit Genehmigung der Streikleitung arbeiten und 
ben Lehrlingen den Betrieb aufrecht erhalten ſollen. 
Wie ſie ihn aufrecht erhalten, iſt das Geheimnis der 
Dircktion. Welche Mittel angewendet werden, um die 

Streikenden wankelmitig zu machen, geht aus folgen⸗ 
dem hervor: Einem Teil der arbeitenden Leyrlinge 
wurden Kohlen verabfolgt, den anderen aber, deren 
Bäter im Streik ſtehen, wurde geſagt: Wenn der Vater 
arbeiten kommt, bekommt er Kohlen, ſoptel er haben 
will. Weiter: Jedem Arbeiter wurde für Kinder unter 
einem Fahr täglich ein Liter Milch gratts geliefert, dies 
225915 auch während einer Krankheit. Wirb jetzt ein 
Arbetter, nachdem er längere Zeit krank geweſen iſt, ge⸗ 

und, ſo verweigert man ihm die Bezahlung der Milch 
die zurückliegende Zeit, wenn er nicht die Arbeit 

aufntmnit unb ſeinen Kollegen in den Micken fällt. 
Eine ganz beſonders hervorragenbe Säule des kleinen 
„Urbnungsſtaates Waggonfabrik“ ſcheint der Ober⸗ 
meiſter Beſelt zu ſein. Wenn er früh morgens mit 
jeinen Getreuen zur Fabrik geht und ein Streikpoſten 
pricht ſo eine kleine Urdnungsſtütze an, ſo glaubt Herr 

Beſelt, dies verbieten zu können. Es iſt bezeichnend 
fer den Geiſt der bort unter den leitenden Angeſtellten 

errſcht, daß ein Meiſter glaubt, auch auf öffentlicher 
Straße, nicht etwa im Fabrikgrundſtück, hätte er das 

hieter den Arbeltern etwas zu erlauben und zu ver⸗ 
eten. b 

é Trotzdem Gewaltakte während der ganzen Dauer 
bes Streits nicht zu verzeichnen ſind, wird immer noch 
ein großes Aufgebot von Schupo zur Bewachung der 
Fabrik und der Herren Streikbrecher zur Verfügyng 
geſtellt. Spgar Berittene müſſen dabet ſein. Arbekler! 
Das ſind eure Steuergroſchen, welche der Herr Se⸗ 
nator Schümmer im Intereſſe des Kapitals im allge⸗ öů 
meinen und im Intereſſe des Werkes ſeines Kollegen 
Pertus im beſonderen zum Fenſter hinauswirft. Um 
ruhige Bürger an der Ausübung ihres höchſten Rechts, 
des Vereinigungsrechtes zu behindern, werden teure 
Pferde, ſchöne Ausrüſtungen, hübſche Uniformen und 
die darin paſſenden Menſchen bezahlt, und zwar von 
den Groſchen derſelben Bürger, gegen welche oben go⸗ 
nannte ſogenannte Ovdnungsmittel angewendet 
werden. 

Im Betriebe werden die Lehrlinge von dem Merſter 
Klatt mit Schlägen traktiert, wenn ſie nicht Waggon 
um Waggon abladen wollen, ſondeni verlangen, in 
üihrem Beruf beſchäftigt zu werden. 

Kollegen! Arbeiter Danzigs! Merkt ihr um was 
es ſich handelt? Die Kapitolsherren, Beherrſcher des 

   

    

Senats glauben die geit gekommen, mit den Arbet⸗ 
tern nach dem alten in täunen Grunbſatz „Teile unb 
herrſche“ verfahren zu können. Sie erklären 
offen „Schtebsſprüche des Schlichtungs⸗ 
ausſchuſſes estſtieren für uns nicht.“ 
Dieſelben Senatsherren, welche über die Durchführung 
der Geſetze zu wachen haben, ſcheren ſich nicht um folche, 
wenn ſie an ihrem Herrn⸗im⸗Gauſe⸗Recht rütteln. 

Die Arbetterſchaft der Waggonſabrtk wird ſich aber 
auch burch 1•K lo ſtarke Polizeiaufgebote nicht provo⸗ 
sieren laſſen, ſonbern wird nach wie vor ihr Recht mit 
allen Miitet werz Mitteln verfechten. Auch die ſchäbig⸗ 
ſten Mittel werben die Arbeiter nicht davon abbringen, 
einen Lohn zu fordern, der einigermaßen das Leben er⸗ 
möglicht, was man bei einem Stundenlohn von 20⁰ 
bis 340 Mark, wie er bis jetzt gezahlt worden iſt, nicht 
behaupten kann. 

  

Drele Volksbuühne. In ber am Bonnabend ſtattgefunbe⸗ 
nen Sitzung des dramaturgiſchen Ausſchuſſes wurde der 
Syielplan wie folgt feſtaeſetzt: Am 17. Februar für Sorie E: 
Luſtſplel „Die goldene Eva“ als Januar⸗Vorſtellung. 
Am 20. Februar nochmals für Serie C: Schaufplel „Die 
Stützen der Geſellſchaft“ als Februarvorſtellung. 
Infolge Neueinſtudterung des Dramas „Marta Maada⸗ 
lena“ und ber erforderlichen Proben wird die Februar⸗ 
Veranſtaltung für Serie A auf Dlenstag, den 7. März ver⸗ 
ſchoben, der dann bie Serien B und Cim März ſolgen. Aus⸗ 
gang März beginnt die Serie A mit der bereits ſeſtgelegten 
Oper „Der Barbier von Sevitla“. Durch dieſe 
aus techniſchen Grünben erfolgten kleinen Aenderungen hat 
die Serte Aim Monat März zwei Veranſtaltungen. Die Feſt⸗ 
legung der Spieltage nach dem 7. Mürz für die Serien Bund 
C konnte noch nicht erfolgen. Ste wird jedoch durch Aushang 
in den Zaͤhlſtellen und durch Inſerate rechtzeitig bekannt⸗ 
geneben. 

Phyſie und Chemie auf der Bühne und in der Gefellſchaft. 
Eine wiſſenſchaftliche Experimentalexkurfton in das Geheim⸗ 
gebiet der Taſchenſpleler, Gaukler, Faklre und fahrenden 
Leute wird der Phyftker und Chemiker A. Stadthagen in 
ſeinem vierten Vortrage am Freitag, den 17. Februar im 
Schützenhaus abhalten. In bem Vortrag iſt alles in an⸗ 
regender Aufmachung zuſammengetragen, was Phyfik und 
Chemte der Schaudühne und geſelligen Unterhaltung lieſern. 
Der Vortrag lehrt trotzdem keiue Salonzauberkunſt, ſondern 
gründliches Wiſſen: die phyſtkaliſchen und chemifchen Tat⸗ 
ſachen unb Naturgeſetze, auf welchen die Beruſs⸗ und 
Dilettantengaukler ihre ſo intereſſanten und rätſelhaften 
Darbietungen aufbauen. Die Kenntniſſe bzw. Geheimniſſe, 
welche einzelne Gaukler in dieſer Richtung hin beſitzen, ſind 
oft berart, daß ſelbſt der wiſſenſchaftlich Gebildete manchmal 
ratlos vor ihnen ſteht. Meiſt hanbelt es ſich um ſorgfältig 
geheimgehaltene Raffinements, die wiſſenſchaftlich nie ſeziert 
Und aufgeklärt wurden, trotzdem aber auf einer oft ſeltenen 
Keuntnis und Anwendung von Naturgeſetzen beruhen. Ein 
nicht zu unterſchätzender Vorteil des Vortrages liegt ferner 
darin, daß er nicht nur über bas Beſte und Frappanteſte aus 
dem Wunderreich der Naturwiſſenſchaft unterrichtet, ſondern 
auch jeden Hörer befähtgt, dieſe ſo frappanten Experimente 
ohne weitere umſtändliche Vorbereitungen ſelbſt auszu⸗ 
führen. Alles in allem, es iſt ein ſehr intereſſanter Ebend zu 
kawnrten, deſſen Beſuch ebenfalls nur empfohlen werden 
ann. 

ganz. 

   

eine Generalveeſammlung des Bauarbelter⸗ 
verbandes 

ſand am Sonntag ſtatt. Vor Eintritt in die Lagesortntng 
wurben die verſtorbenen Mitalleder Paut Gebinakt, Auli, MRubin, Paul Schulz, Paul Habn, Franz Boelkan, Aͤolf 
Gartmann, Maurer, Jobann Gzapp, Johann Saß, Auguſt 
Weißenſelb, Zolef Küpke, Joſeſ Rohde, Gilſsarbetter, durch 
Erbeben von den Plützen geehrt. Sodann gab Gen. Brill 
den Geſchäftsbericht für das verfloſſene Jahre 1021. W.i ‚ 
entuehmen baraus ſolgenbeß: Auf Grund des Vorgebens 
des Verbandes an den Senat, um Arbeitsgelegenheit für 
Bauarbetter und Wohngelegenbeit ſür die Wohnungslafe 
zu ſchaffen, war am Ende des Fahres eine gute Konjunktur 
zu verzeichnen. Die gelernten Bauarbeiter reichten nicht 
aus und wurden zirta 220 Maurer aus Pommerellen herbei⸗ 
geholt, Die Zahl der ungelernten und arbeitsloſen Bau⸗ 
arbeiter blteb trotz allebem noch immer groß. Der Senat 
verhanbelte, unter Ausſchaltung der Organifation, mit der 
Bauinnung wetzeen Umſchulung von ungelernten Hauarbei⸗ 
tern. Der Verband hat dem Senat ein Umſchulungspro⸗ 
gramm überſandt, ohne bisher, trotzdem Monate vergangen 
lind, Antwort zu erhalten, Der Redner ging dann auf bie 
infolge der Teuerung geführten Lohnverbandlungen, Lobn⸗ 
bewegungen, Streiks und Bauſperren ein. Zur befferen 
Begauſſichtigaung der Bauten iſt im Volkstage von uns die 
Anſtellung von Baukontrolleuren gefordert. Auf Betreiben 
der Baninnung und des Arbeit, berverbandes iſt der Se⸗ 
nator flr öffentliche Arbeiten und auch die bürgerlichen 
Parteien ſo beetnflußt worden, daß ver Sozlalenlusſchuß dem 
Volkstage die Ablehnung des Antrager vorſchlägt. Außer⸗ 
dem verſuchte der Senat, den Bauarbeitern die Erwerbs⸗ 
lofenunterſtlltzung du entzlehen. Der von uns an den Volks⸗ 
tag geſtellte Antrag auf Zahlung von Erwerbslofenunter⸗ 
ſtützung iſt unter dem 27. Januar 1022 vom Volkstage aner⸗ 
kannt, Reaktionär wie der Senat iſt, verſucht er nun wieber, 
den Beſchluß nach ſelner eigenen Metnung auszulegen, aber 
ber Soäitale Ausſchuß hat entſchieden, daß den Bauarbeitern 
von dem Tage Erwerbsloſenunterſtlltzung gezahlt werden 
ſoll, an dem der Senat bie Zahlung verweigerte. Am: 
Schluſſe des Jahres, im ttefſten Winter, wo ſonſt Lohnkämpfe 
im Gewerbe zu den Unmbglichkeiten gehörten, konnte eine 
Lohnzulage von 38 Prozent erzielt werden. Zur Erledigung 
der Geſchäfte waren nötig 218 Verſammlunhen, 78 Sitzun⸗ 
gen, 365 Lohnverhandlungen, 2 Tartfamtsſttzungen, 3 Schlich⸗ 
tungskommiſſionsſitzungen, 25 Verhandlungen mit Behörden, 
21 Vertretungen vor Gericht und außerdem wurden B 
Klageſchriftſachen im Bureau angefertigt. Am Schlufſe feiner 
Nede erwähnte der Nedner, daß die Situation ſehr ernſt ſei, 
da bie Tarifverträge threm Ablaufe entgegengehen. 

Sodann gab der Kaſſierer Gen. Haß den Kafſfenbericht. 
Die Ein⸗ und Ausgaben der Hauptkaſſe ſchlietzen mit Mark 
1041 731,35 ab. Im Laufe des Jahres wurden an Streik⸗ 
Unterſtützung 617406 Mark, an Arbeitsloſenunterſtützung 
108 680,560 Mark, an Krankenunterſtützung 22 221,05 
Mark, an Invalldenunterſtützung 1100 Mark, an 
Rechtsſchutzunterſtüsßung 10t2 Mk, an Sterbeunterſtützung 

———— 

C Ofda Schnupftabaꝝ 
garantiert rein gekachieit 
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Ich bin das Schwert! 
Noman von 

Annemarie von Nathuſins. 

(87.) (Fortſetzuag.) 

Ach, ich beburfte ihn ſehr. Wie um Rettung flehend legte 
ich meine Hand auf das kühle Pergament des Zarathuſtra⸗ 
Buches, denn nun ſollte ich beweiſen, was ich tun konnte für 
meine gute und gerechte Sache. Ich ſaß vor dem Schreibtiſch 
und rührte mich nicht. 

Mein Mann zog einen Stuhl heran und begann: 
„Renate, ſo ſehr habe ich dich verletzt, daß du mir nicht 

einmal antworteſt? Ich war auf dem Bahnhof und habe 
von da an täglich gehofft, daß du kommen würdeſt.“ 

Was ſollte ſeine weiche Stimme, die bittende Gebärbe? 
Och mußte doch, wie tief ich ihn verletzt hatte, daß er nach 
Vergeltung ſchmachtete. 

„Ja, lieber Hans, ſo ſehr, datz ich nie mehr zu dir zurück⸗ 
klehren kann“, ſagte ich feſt, die Augen geſenkt. „Wir werden 
ins auch gar nicht vermiſſen. Darum wollen wir uns die 
Trennung leicht machen. Laß uns vernünftig miteinander 
tebenl Ach, mach es mir doch nicht ſo ſchwer!“ Ich ſah auf 
ind ihm in das kalte, ſchöne Geſicht, das mich einmal ſo ſehr 
zefeſſelt batte und mir jetzt nur noch Grauen erregte. 

Er hatte ben Blick auf ſeine gelben Schuhe geſenkt. Was 
n ihm vorging, verriet er nicht. 

„Deine Begegnung mit ber Penowsky, deine unvorfichti⸗ 
ſen Worte, deine herausfordernde Haltung haben ja alles 
ebr erſchwert. Aber ich bin gewillt, alles wieder einzu⸗ 
enken, den Skandal von unſerem Namen fernzuhalten — 
ind auch von dem Namen der Falkenhains. Dein Vater 
itterte, als er es erfuhr. Doch ich habe ihn beruhigt. Ich 
lab ihm mein Wort, dat ich Manns genug ſei, auch das 
vllfte Weib zurückzuholen und ihre wildeſten Streiche zu 
erwiſchen.“ öů 
„ch bin nicht toll, ich bin nicht wild“, fuhr ich auf, „ich 

ue, was ich muß“. 
„Nun“, er ſagte es ſpöttüch und mit eiſtper Kälte, „ich 

abe dich nicht gehindert in deinen Paſſionén, ich bin für 
oleranz in der Ehe, ſo lange alles mit guter Haltung ge⸗ 
neht. Wir waſchen unſere Wäſche unter uns. Wir wollen 
ir nicht, daß einer auf dem Markte areiſchreit, was wir in 
eren vier Wänden abmachen ſollen.“ 

  

  nicht mehr ſerr. 

„Aber ich laſſe mich nicht mehr knechten in dieſen vier 
Wänden. Es iſt nutzlos, mir zu ſagen, was ihr tut und nicht 
tut. Ich gehe eigene, neue Wege, — die nichts mit euch zu 
ſchaffen haben.“ 

„Romanphrafen!“ Hans Wandlitz lachte. „Und wie denkſt 
du dir deine Weiterexiſtenz' Was wird aus dir, wenn ich 
und dein Vater die Hand von dir ztehen?“ 

Och zuckte die Achſeln. „Was kümmert das euch?“ 
„Sehr viel“, guhr er auf und warf die Maske fort, „wir 

wollen um unſertwillen nicht, daß du als Dirne endeſt. Hörſt 
de?“ Er packte mich an beiden Armen und riß mich von 
meinem Sitz empor. „Siehſt oͤu, das wollen wir verhindern. 
Frauen, wie du, gehen ſchiefe Wege. Oder glaubſt du etwa, 
daß Sangersheim dir ſeine Herzogskrone zu Füßen legen 
wird? Das bekommt nur eine raffinierte Perſon zuſtande 
— du nicht — du wirſt es billiger machen — und er witrd 
nehmen, was er kriegen kann, ohne zu viel zu bezahlen.“ 

Ich verſuchte von ihm loszukommen. „Alles iſt von hente 
an meine Angelegenheit, ob ich Dirne werde, oder heirate, 
oder ſonſt etwas tue.“ 

„Oder willſt du Türmer beglücken? Ich glaube kaum, daß 
ſeine tauſend Morgen Sandbüchſe dir gefallen werden, die 
werfen nicht ab, was bu zum Leben brauchſt.“ 

Hätte ich doch eine Peitſche in der Hand gehabt, um ihm 
ins Geſicht zu ſchlagen! Etwas von meiner wilden 
Empörung muß in meinen Zügen geſtanden haben, denn er 
ließ mich plötzlich los. Augenblicklich veränderten ſich Ton 
und Gebärde. Er ſchein ſeinen Ausfall zu bereuen. Er war 
ja gekommen, eine Schlacht zu gewinnen, nicht zu verlieren. 

„Daß du mich fedesmal zum Aeußerſten treibſt“, ſagte er 
und blieb vor mir ſtehen, während ich in meinen Schreib⸗ 
tiſchſeſſel geſunken war. „Was ſoll nun werden? Ich will 
dich nicht verlieren.“ ů — 

„Du haſt mich ſchon verloren“, ſagte ich matt und hatte 
nur Len einen brennenden Wunſch, daß er endlich gehen 
möge. — 

„Dann will ich dich wiedergewinnen, Renate, ich gebe den 
Kampf nicht auf. Ich Liebe dich.“ Er beugts ſich zu mir und 
verſuchte mich zu küſſen. „Ich begehre dich. Kein Weib be⸗ 
gehre ich ſo, wie dich. Du biſt wild und ſchön und wie ich 
Frauen liebe. Wir finden uns immer wieder.“ 

„Wo finden wir uns? Wie haben wir uns immer 
gefunden? Es erregt mir Ekel, nur daran zu denken!“ Ich 
rückte fort von ihm. 
leben von nun an, glaube mir. Deine Liebesſtlavin will ich 

Deine unwürdige Auſßoſſung der Frau! 

„Nein, ich will ein anderes Leben   
und ihres Berufes iſt mir ein Greuel. Lieber eſſe ich trocke⸗ 
nes Brot, als daß ich in dein Haus zurückkehre. Ich könnte 
mich nicht höher ſchätzen, als eine käufliche Dirne, wenn ich 
es täte. Du haſt um mich gewettet, wie um ein Pferd. Und 
ich war nichts anderes wert, als ich ſo ſchnell in deine Arme 
flog. Mein Blut rief dich. Ich hielt das Erwachen meiner 
ſinnlichen Bedürfniſſe für Liebe. Klage meine Erztehung 
an, wenn ich dich jetzt enttäuſche. Klage meine Eltern an, 
die Geſellſchaft mit ihren verlogenen Geſetzen von Moral 
und Sitte. Klage die verrückten Ideale an, denen wir Mäd⸗ 
chen geopfert werden, um dabei körperlich und ſeeliſch zu⸗ 
grunde zu gehen. Das Geſetz von der Unberührtheit, in dem; 
unſer ganzes Unwiſſen liegt! Ein Sklavenhalter erfand es ů 
für ſeine Sklavin. Ich erſticke in eurer Luft der Lügen, des ů 
Scheins. Ich will ein anderes Leben leben und keine Macht 
der Welt bringt mich zurlick“ 

Nun wußte er es. Es gab keine Kompromiſſe mehr für 
mich. Nun wußte er, daß nur ſein teufliſcher Plan, ſein 
letzter Trumpf mich wieber in ſeine Gewalt bringen konnte. ü 
Sofort vegann er ans Werk zu gehen. Ach, hätte damals 
nicht ein Wunder mich bewahrt — vielleicht ſäße ich noch ö 
beute hinter Schloß und Riegel, längſt tatſächlich irrſinnig 
geworden! Nur mit Schaudern kann ich auch noch nach ſo 
langen Jahren an die nun folgenden Stunden denken! Wäh⸗ 
rend ich die Erinnerung daran heraufbeſchwöͤre, jagt das 
Entſetzen wieder durch meine Adern und das Grauen vor 
dem Geſchick, bem ich eniflohen bin, — nur durch ein Wunder 
entflohen bin — ſitzt mir nachtſchwarz im Herzen. 

Die Verſpottung meiner Gefühle, die Wutausbrüche über 
meine Anſichten, die ich erwartet hatte, blieben aus. Zu⸗ 
nächſt herrſchte vollkommenes Schweigen. Hans Wandlitz 
ging im Zimmer auf und ab. Dann blieb er vor mir ſteben 
und fragte: — 

„Wärſt du denn wenigſtens mit einer vorläufigen Tren⸗ 
nung zufrieden? Jeder Menſch muß auf einen Umſchwung 
ſeilner Gefühle gefaßt ſein. Man ſoll nicht alle Brücken 
hinter ſich abbrechen! Das verſteht deine Jugend noch nicht. 
Aber einmal könnteſt du mir Dank wiſſen.“ — 

Ich horchte dieſen faſt gütigen Worten nach und war ſehr 
erſtaunt, ja beinahe gerührt. Ich⸗ſah in das bunkle, herriſche; 
Geſicht, aber es verriet mir nichts. Was bewegte bieſen 
Mann? Hatten ihn meine Worte getroffen? War ſeine 
Härte und Unnahburkeit geſchmolzen? Unglaublich — und⸗ 
doch — Was wußte meine Ehrlichkeit von ſeiner Liſt? Rein 
ahnte meine Kindlichkeit von ſeinen böſen Gedanken? n 

Wortirtzung Zulat) . — ů 
Mißtrauen flüſterte mir zu: „Nimm dich in acht“ 
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bohm uub Vaaobnt. 
Sodann bebondelfe Gen. Brin die Aufgaben des Ver⸗ 

Danösfaceh, Uin Antraa an den Rerbandstag, die vom Ber⸗ 
Eartien Mne wenen der im vorigen Fahr verüßten Trei⸗ 
Varelen Kuhbaeſchloſfenen wleder in den Gerband aufanneh⸗ 

men, würbe abgelebnt. Dagegen wurde eln Untraa, die 
Sartenzzeit dei Besus der Arbeltdtoſen⸗ und Krankrnunter⸗; 
Püässtng fortfallen zn laffen, augenommen. Alb Kandl⸗ 

[Laten zum Kerbandstage wurden aufgeſtent die Kollegen 
Ori, Jaßhnerk, Koch, Aiſcher, Peunner und Schönßoff. Im 
„ Wuntt der Tagckorduung murden einige geſcüfiliche An⸗ 
Hauen W erlebiot, barunter eine Crüöbung der Entſchä⸗ 

aung für die Haus kalſterer angenommen. Ein Aniraa, 
Nwur Kollegen mit einer Kunktion im Berbande zu vetrauen, 
die noch in Berufe tüätia ind, wurde abgelehnt, Das Etin⸗ 
ertttsgeld wurde um 50 Proztut erhlht, Der Maurer Jo⸗ 
Dauneh Laſchewalt murde aus der Organtſatton aus⸗ 
Ceichloſen. 

— — der weſtpreußiſchen Kropinzlalserwal⸗ 
tung. Die lepten Reſte der preußiſchen Propinzlal⸗ 
verwaltung, die ſich noch in Manzig befinden, werden 
mit dem 1. April d. J5. verſchwinden, da an dieſem 
Termine die Auflöſung ber Provinzialverwaltung er⸗ 
ſolgen wird. Damit wird voraus ſichtlich auch die 
Auflöſung der Weſtpreußiſchen Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt und der Weſtpreußiſchen landwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft verbunden werden. 

Geplaute Zufammenlegung des flaatlichen unb des 
ſtädtiſchen Gymnafiyms. Der Senat beabſichtigt, das 
ſtädtiſche and das ſtaatliche Gymnaſtum zuſammen⸗ 
zulegen und als ſtädtiſches Gymnaſium weiterzufüh⸗ 
ren. In dem ſtädtiſchen Gymnaſtum am Winterplatz 
beflaidet ſich auch eine Realſchule. Das ſtaatliche Gym⸗ 
naſtum in der Weidengaſſe hat ebenfalls einen 
bumaniſtiſchen Lehrgang neben einer Realſchule. Der 
Senat beabſichtigt, die beiden Gymnaſten zu vereinigen 
und in der Weldengaſſe unterzubringen. Die beiben 
Realſchulen ſollen das jetzige Gymnaſialgebäude am 
Winterplatz beziehen. Der Erfolg wäre Erſparnis an 
Lehrkräſten und beſſere Ausnutzung der Klaſſenräume. 
An Erſparniſſen werden erzielt: jofort 200 000 Mark, 
lpäter 500 000 Mark jährlich, Kür fämtliche Schüler 
ſoll ein einheiiliches Schulgeld erhoben werden. Ein 
Teil ber bürgerlichen Preſſe iſt gegen dieſen Plan. Aus 
Gründen der „Tradition“ müſſe das Gymnaſtum am 
Winterplatz bleiben. 

neber „Nünſtleriſche Schriſt“ wird Prof. F. 5. 
Ehmcke⸗München im Rahmen ber Werbekunſt⸗Ver⸗ 
anſtaltungen des Kunſtvereina am kommenden Frei⸗ 
tag ſprechen. Unter den „Buchgewerblern“ iſt F. H. 
Ehmcke wohl der bekannteſte. Seine Ehmcke⸗Antiqua 
und Ehmcke⸗Fraktur ſind den Liebhabern ſchöner Druck⸗ 
vertraut, ſeine Buchausſtattungen (Titel, Einbände, 
Kopf⸗ und Fußleiſten, Illuſtrationen) bei Kennern 
beliebt. Plakate von ſeiner Hand ſind weit verbreitet, 
und es gibt kaum ein Gebiet der Graphik, auf dem er 
fich nicht betätigt hätte. Näheres iſt aus dem Anzeigen⸗ 
teil zu erſehen. ů‚ 

Beteiligung am Schweinebraten. Der Büfettier K. G. 
in Ollva wußte, daß ein Nachbar ein Schwein geſchlachtet 
zatte, er wollte ſich nun an dem Schweinebraien betei⸗ 
tigen und verübte deshalb einen Einbruchsdiebſtahl. Es 
wurden zunächſt nur einige Pfund genommen. Als die Sache 
seglückt war, wiederholte er den Verſuch, ſo daß er im gan⸗ 
zen eiwa 8e Pſund genommen haben muß. Das Schöffen⸗ 
gericht verurtcilte den Dieb zu 3 Monaten Gefängnis. 

Harte Straſen. Der Seemann H. S. war auf einem 
Dampfer als Meßeſteward tätig. In der Trunkenbeit ſtaßl 
r dem Steuermann 1900 Mark und dem Maſchiniſten 650 
Mark. Der Diebſtahl erkolgte im Hafen. Das Schöffen⸗ 
rericht verurteilte den Seemann zu 1 Jahr Zuchthaus. 

Liebhaber von geräuchertem Schinken. Der Molkerei⸗ 
rebilte S, in Danzig war bei einem Käiereibeſiser in Stel⸗ 
Uurg und das Eß⸗t iel ihm nicht. Er fand zwei andere 
dameraden en gleichen Geſchmack hat⸗ 
en. Ma äncherkammer ein und holte 

    

   

            

   
   
   

   

  

   

    

    

   
    

     brach deshalb in die 
ich bier einen Schinken berans. Beim Verzehren wurden 
ie üüberraſcht. S. ſtand nun vor dem Schöffengericht und 
vurde wegen Einbruchsdiebſtahls zu 6 Monaten Geſängnis 
„erurteilt. 

10%0 Zentuer Futterräben vom Felde geſtohlen. Einem 
Seſiger aus Krevsielde wurden nachts vom Acker die aus⸗ 
eriſtenen und von Blättern befreiten Futterrüben geſtohlen 
ind öwar etwa 100 Zentner. Der Berdacht lenkte ſich auf 
rei Händler aus Bodenwineri, die an jenem Morgen mit 
brem Kahn auf dem Kanal nach Danzig fuhren und die 
kutterrüben verkauft haben ſollen. Sie ſtanden nun vor 
em Schöffengericht und leugneten durchaus, die Täter ge⸗ 
vefen zu ſein. Das Gericht gewann aber die Ueberöeugung, 
auß die Angetlagten doch die Täter waren und verurteilte 
inen zu 4 Noneten, den anbern zu 1 Monat Gefängnis. 
desterem wurde die bedingte Begnadigung in Ausſicht ge⸗ 
ellt. Die Verurteilten wollen Berufung einlegen. 
Wegen Bideritandes und Beleibigung heiten ſich die 

rnei Klemuner tn Danzig vor dem Schöffen⸗ 
ericht zu verantrerten. Sie ſahen auf der Straße, wie 
zoliseibeamte 4 Manr abführien, die geſtohlen hatten. Die 
ngeklagren nahmen für die Feſtgenommenen Partei, ohne 

win M** welchem Grunde ihre Abführung erfolgte. 
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lube Gere 

5 ⸗ zwelten Le 
ſener zmn Dyſßer gefallen. ‚ 
Oalennachricten. Eingang: Veutſcher Vampfer 

„Aettv“ vun Gind, leer; deutſcher Dampfer „Hennr“ 
non Winban nach Sretttn, Güter (N.G.). Zu ben be⸗ 
reits gemelbeten, zu erwartenden Schiften, ſind kelne 
weiter hinzugemelbet. ů 

Ollva. Die UArüitebtäßble mebren ſick in lepter 
geit in erſchreckendem Maße. Die Volisei und die Schuvo 
haben einen regelmäßigen Votroulllenbleyſt eingerichtet, um 
ein welterts plauloſes Abholzen der Olivaer Wälder zu 
verölndern. In den letzten Tagen ſind zablreiche Anzeigen 
erſolat. 

Aus dem Oſten. 
Dle Schiffahrt im Oſtſee⸗Eis. 

Die dänlſche Vübre, die den Verkehr zwiſchen War⸗ 
nemünbe und Giedſer vermittelt, iſt Sonntas im NTyelbei 
vor Warnemlünde, das etwaes Ktlometer in bie See hinaus⸗ 

reicht, frecken geblleben. Sie kämpfte mehrere Stunden lang 

mit dem Eiſe, boch war es lür bis zum Anbruch der Dunkel ⸗ 
beit nicht gelungen, in den Haſen zu kommen. Die D⸗Züne 
nach Hamburg und Berlin mußten daber ohne die fkanbina⸗ 
viſchen Relſend⸗n abaslaffen werden. ö‚ 

Die Eisverhältnifſe im finnliſchen Meer⸗ 
bufen ſind ganz befonders ſchwer. Miga hat ſchon vor län⸗ 

gerer Sett vergeblich Finnland um Eisbrecherbilfe gebeten, 

da eine ganze MReihe meiſt beutſcher Dampfer vor Riga im 
Eiſe feſtſtecken. Am 831. Januar warteten vor Reval nicht 
weniger als 23 Hampfer auf Eisbrecherhllfe und der „Odin“, 

der für den Traneport von Sowfetlokomottven eingerichtet 
iſt, funkte energiſch um Hilfe, da er mit einer Diiſt in ein 
minengefäbrliches Gebtiet getrieben wurde. Der ganze fin⸗ 
niſche Meerbuſen iſt nun von Treibeis bedeckt, und an den 

Kllſten, auch an der finnilchen Kuſte, ſind ſchwere Packeis⸗ 
bänder. Der Haſen von Helſingfors iſt geſchloffen. Mehrere 

Schiffe, wie „Kapella“, „Amot“ in der Lugabucht und „Lenin“ 
ſind dem Etſe zum Opfer gefallen. Man muß die „Kapella“ 

unter den darüber geſchobenen Eisſchollen bei Vlegrund ge⸗ 

ſehen baben, um ſich eine richtiae Vorſtellung von der Macht 

des Eiſes zu bilben. Das von der Drlft gepackte Stablſchiff 
knirſcht und ſtöhnt, als wenn es lebendig wäre. 

Die Seeleute, die in den letzten Wochen in die Häfen 
von Helſingfors oder Neval eintelaufen ſind, wiſſen wunder⸗ 

bare und abenteuerliche Dinge zu berichten, wie man ſte 
ſonſt vielleicht aus dem Munde von Norlpolforſchern hört. 

Die Beſatzung der „Kapella“ z. B. rettete ſich auf die „Amot“, 

dann, mit der Beſatzung dieſes Schifſes zuſammen, auf ein 

drittes, und als auch dieſes auflief, gingen alle drei Be⸗ 
ſatzungen auf den „Lenin“. Aber auch der „Lenin“ ſtrandete 

und ſo mußten alle Mann auf „Jermak“. Mit „Jermak“ 

kamen ſie, trotz Havarie, ſchließlich glücklich in Reval an. 

Marienwerder. Ein neues Opfer der Zeitungs⸗ 
not. Im 50. Jabre ihres Beſtehens hört die am 21. Sep⸗ 

tember 1878 von Richard Kanter begründete Zeitung „Neue 
Weſtprenßiſche Mitteilungen“ auf zu beſtehen. Die Zeitung 
vermochte die immer erneuten Belaſtungen, denen grade das 
Gewerbe ausgeſetzt iſt, nicht mehr ſtandzuhalten. 

Marienburg. Aus 24 Meterabaeſtüröt iſt der 21⸗ 
jährige Schornſteinfeger Königsmann bei ſeiner Berufs⸗ 
arbeit. Mit einem Aufſchrei fiel der junge Mann vom Dache 
des Hauſes auf das Straßenpflaſter. An äußeren Ver⸗ 
letzungen wurde ein Bruch des rechten Fußes feſtgeſtellt. Ob 
der Berunglückte, der bei vollem Bewußtſein blieb, innere 
Verletzungen erlitten hat, konnte noch nicht ermittelt wer⸗ 
den. Urſache des Unglücks war ein ſchadhafter, kaum zu⸗ 
gänglicher Schornſtein. ö· 

Elbing. Zum Dreherſtrelk bei Lomunick. Be⸗ 
kanntlich waren vor 14 Tagen die Drehber der Maſchinen⸗ 
fabrik Komnick in den Streik getreten, weil zwei Dreher 
entlaſſen worden waren. Der Ausſtand hat weiter um ſich 
gegriffen. Der Streik begann mit etwa bundert Teilneh⸗ 
mern, währnd beute die Zahl der Ausſtändigen 580 beträgt. 
— Der Streik bei Schichau zeigt ebenfalls eine kleine 
Zunahme der Ausſtändigenzahl. Einige hundert Arbeiter 
nahmen heute die Arbeit nicht mehr auf. 

Kolberg. Seebunde kommen jetzt in Scharen aus 
den nordiſchen Meeren in die Oſiſee. Lachsfiſcher haben 
Rudel von 10—20 Stück, auf den treibenden Eisfeldern 
ruhend, geſichtet. 

Belgaſt in Pomm. Ein ſcharfer Wächter. Mitten 
in der Nacht ertönte aus der Schankwirtſchaft des Bahnhofs 
ein fürchterliches Hilfegeſchrei, und der Wirt kam hinzu, wie 
ſein Wachthund Cäfar einen Spitzbuben feſthielt. Gin pol⸗ 
niſcher Schnitter batte mit Einbrecherhandwerkzeug der 
Bahnhofswirtſchaft einen nächtlichen Beſuch abgeſtattet. 
Cäſar hatte den Spitzbuben plötzlich an der Keble gepackt, 
und er hätte ihn zweifelkos totgebißſen, wenn der Wirt nicht 
hinzugekommen wäre. Noch in der Nacht mußte der Pole 
nach Stralſund ins Krankenhaus gebracht werden. 

Königsberg. Eine Knochenſtraße ß4 wohnende Frau ſah 
am Morgen ein Paket im Hausflur ſtehen. Sie achtete 
nicht weiter barauf, bis man um 11 Uhr vormittags be⸗ 
merkte, daß das Paket noch dort ſtand. Nunmehr bffnete 
man es und fand darin die Leiche eines neugebore⸗ 
nen Mädchens, die in ein weißes Frauenhemd gewickelt 
war. Allem Anſchein nach iſt das Kind lebensfählig geweſen 

1 e a 

Lwehule Siebenge, 
Desß 
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KArHaünbis Aictergchrahne iſt gie DOetfabr HEenbolt 
in Mee der Lochin Weölſſert ich auf 
mehrere Milonen Mark. 

Cine tlkbpſige Elſenbabnbleßhesbanbe iſt von der Ueber⸗ 
wathungsſtele der Braunſchweig⸗Maadeburger Eiſenbabn⸗ 
direktion in Ringelbelm aufaeboben. Betelliat waren ein 
Elfenbahnſekretär, ein Ranaterfübrex, ein Bahnſteigſchaſſner 
uUnd acht Urbelter, ron denen vpier Betricbsräte fein ſollen. 
Ein erheblichen Warenlager geſtohlener Güter würbe be⸗ 
ſchlaanahmt. Dlie Bande hat monatelang die Eiſfenbabnzüge 
der Strecke Maadeburg—Braunſchweig beraubt. ‚ 

Eiferſuchtsdrama. In Nürnberg wurde der Dlrektor 
Kahl des Kaufhautes Srend Bazar in ſeiner Wohnung er⸗ 
ſchoſſen aufgeſunden. Ebenfalls in der Wobnung lag tödlich 
perwundet feine Ebefrau, eine geborene Belgterin. Anſchei⸗ 
nend iſt Kabl von felner Frau erſchofſen worden, dle darauf 
die Maſſe gegen ſich ſelbſt richtete. Der Grund zàur Tat ſoll 
Elſerſucht aeweſen ſelu. ů 

Wiederaufrollung des Vanbru-Prozeſſes? In der 
Lanbru⸗Affäre iſt eine auſſehenerregende Wendung 
eingetreten. Dem Verteidiger des bekanntlich zum Tobe 
verurteilten „Blanbarts von Cambais“ iſt ein Brief 
eines gewiſſen Hector Vigouxeux zugegangen, in dem 
dieſer Mitteilung davon macht, daß er drei Tage nach 
der Verhaͤſtung Landrus um Mitternacht einen Mann 
beobachtel habe, der aus der Leichenhalle des Frlebhofs 
von Cambais herauskam, beim Schein ſeiner Laterne 
Bruchſtlicke von Gebeinen ſorgfältig ſortierte und in 
eine kleiue Kiſte neben ſich legte, Der Mann habe bann 
die TuUr der Leichenhalle verſchloſſen, ſei über die Frieb⸗ 
hofmauer geklettert, den Weg hinter Landrus Beſitztum 
entlang gegangen und über deſſen Gartenmauer ver⸗ 
ſchwunden. Er habe den Mann genau erkannt. Es ſei 
ein gewiſſer P. Landrus Verteidiger, Herr de Moro⸗ 
Glafferrt, hält bei Beſtätigung der Angaben dieſe für 
ausreichend, um eine Reviſion des Landru⸗ 
Prozeſſes herbeizuführen. 

Starker Rückgang der Fiſchſänge. Am Fiſchmarkt 
in Bremerhaven löſchten während der letzten 14 Tage 
nur zwei Islanddampfer und drei Nordſeedampfer 
ihre Fänge. Insgeſamt wurden 107 580 Pfund friſche 
Sechiſche im Werte von 511 807 Mark an den Markt ge⸗ 
bracht. Vorwiesend wurden Schellfiſch, Kabellau, See⸗ 
lachs, Notzungen und Rotbarſch gefangen. Infolge ber 
abſolut unzulänglichen Kohlenverſor⸗ 
gung waren die Zufuhren ſehr gering: in den letzten 
Wochen herrſchte außerdem in der Nordſee beſonders 
ſchlechtes Wetter. 

Im Walde erfroren. Ein eigenartiges Ungliück hat 
ſich in Havelberg zugetragen. Der Schiffer Ruspold 
war mit ſeinen 17, 14 und 12 Jahre alten Söhnen in 
den Havelberger Wald gegangen, um Holz zu holen. 
Auf bem Rückwege verirrten ſich die vier Holzholer, 
ohne einen Ausweg aus dem Walde zu finden. Dem 
jüngſten Knaben gingen ſchließlich die Kräfte aus. In 
ſeiner Not ging der Vater allein in die Stadt, um Hilfe 
zu holen. Er erreichte mühſam den Stadtgarten und 
konnte den ihm öffnenden Perſonen das Unglück mit⸗ 
teilen. Er ſelbſt konnte nicht mehr auf die Suche mit⸗ 
gehen. Als man die Kinder fand, waren ſie bereits tot. 
Sie waren vor Kälte und Erſchöpfung umgekommen. 

Schneefälle in Süditalien. Ueber Neapel und Um⸗ 
gebung iſt ſtarker Schneefall niedergegangen. Der An⸗ 
blick vom Golf aus gleicht einer norddeutſchen Winter⸗ 
landſchaft. öů 

Metallfilme in England. In England haben Ver⸗ 
ſuche, die Zelluloidſtreifen der Filme durch Metall⸗ 
ſtreifen zu erſetzen, gute Erfolge gezeitigt. Es hat ſich 
eine Geſellſchaft gebildet um 20 000 bis 30000 dieſer 
neuen gefahrloſen Apparate in den engliſchen Schulen 
aufzuſtellen. Es handelt ſich um eine deutſche Er⸗ 
findung. 

Eine Bahn, die man nicht hört. Die Bevölkerung 
von Chicago, die unter dem Straßenlärm tünicht weniger 
leidet als die Bewohner anderer Großſtädte, verlangte 
bei de Bau einer neuen Hochbahn, daß der Betrieb 
ſich vp ommen geräuſchlos abwickle. Die Ingenieure 
haben, wie in „Reclams Univerſum“ berichtet wird, das 
ſchwierige Problem gelöſt. Die Hochbahn, die von 
außen ausſieht wie alle Hochbahnen, hat einen Unter⸗ 
bau erhalten, bei dem alle Hohlräume mit Beton aus⸗ 
gefüllt ind, ſo daß ſie nicht als Reſonanzböden wirken 
können. Das gleiche iſt bei den Schienen der Fall. Die 
Pfeiler haben eine ſchalldämpfende Fundamentierung 
erhalten; ein geräuſchloſes Getriebe überträgt die 
Kraft des Motors auf die Räder des Wagens; zwiſchen 
den Wagen iſt kein Spielraum gelaſſen. Die Probe⸗ 
fahrten zeigten die vollkommene Geräuſchloſigkeit die⸗ 
ſer Bahn. 

    D. verurtellte 
die Rediflon 

   

    

   

Schleiferei 
für Messer und Scheren 

A. Lehmann ſiuh. L. Guttzelt 
Danlg. Jopengasse 31-32. 

                

   

  

   

    

   



  

    

  

   

De 17* 

Sas idſe Warſchauer Blatt „Journal de Po⸗ 
tehne eisſleleligt Le Worilaut heb polniſch'Fran⸗ 
göſiſchen Fandeldvertrages mit dem Woriehall, daß in 
leßter Stunbe vor der Unterzeichnung kventuell ge⸗ 
wiſſe Textabänderungen vorgenommen ſein könnten. 

lge der Zollunion zwiſchen Danzig und Polen ge⸗ 
winnt bleſer Vertrag flr Danzig außerordentliche Be⸗ 
deutung. Der Vertrag enthält Beſtimmungen über 

igegenſeitige Zollverglünſtigungen, freien Tran⸗ 
ſit, Schutz gegen unlauteren Wettbewerb und über die 
ſrechtliche Stellung der Augehbrigen beider Läünder. 
PVolen gewührt Frankreicheine Ermäßi⸗ 
Waaren von 25,Proz. ſeiner Einfuhrzölle für 
Waren franzöſiſchen Urſprungs und für eine Reihe 
von Kolonialwaren, wie Kaffee, Tee, Kakao, Tabak, 
Wolle, Vaumwolle, Kautſchuk und Seibe, auch wenn 
ſles von franzöſiſchen Kaufleuten aus elnem beliebigen 
ßanderen Lande eingeflihrt werben. Außerdem genießt 
Frankreich das Recht der Melſtbegünſtigung. 
Bür die polniſche Einfuhr nach Frankreich ſollen flir 
gewiſſe Artikel die Mindeſtzollſätze gelten, während für 
andere Artikel die Maximalzollſätze um 25 bis 60 Proz. 
iermäßigt werden. Was die Urtikel betrifft, deren 
Elnfuhr in beiden Ländern ſonſt verboten iſt, ſo ſoll 
ihre Elnfuhr in beſtimmten Mengen zugelaſſen wer⸗ 
den. Die Parteien gewähren einander zollfreten 
Tranſit durch ihre Länder nebſt verſchiebenen Vergün⸗ 
ſtigungen und verpflichten ſich, in keiner Form TLran⸗ 
ſitabgaben zu erheben. Der Vertrag iſt zunächſt auf 
jein Jahr abgeſchloſſen und verlängert ſich um je 
üdrei Monate, wenn er in beſtimmten Friſten nicht ge⸗ 
kündigt wird. Die „Rzeczpospolita“ bemerkt zurück⸗ 
haltend, man werde deu Vertrag erſt beurteilen kbn⸗ 
znen, wenn auch die darin vereinbarten Waren⸗ 
kontingente bekannt ſein werden. 

  
K — ö ů 
ů Die Aufhebung der Gutsbezirke. 

Die Soslaldemotratiſche Frattion des Volkstages bat 
folgenber Antrag eingebracht: 

Der Volkstag wolle beſchließen: 
ö „Der Senat wird erſucht, dem Volkstag ein Geſetz 
vorzulegen, wodurch die Gutsbezirke aufgehoben und der 
nächſten Laudgemeinde zugeteilt werden.“ 
Mett der Annahme dieſes Antrages würde endlich den 
unhaltbaren Verwaltungsverhältniſſen wie ſie ſich durch das 
Beſtehen von ſelbſtändigen Gutsbezirken neben den Land⸗ 
gemeinden auf dem Lande herausgebildet haben, ein Ende 
gemacht. Es wäre der erſte praktiſche Schritt zur Verein⸗ 
beitlichung der Verwaltung. Daneben würde endlich die 
unwürdige Vorrechtsſtellung der Gutsvorſteher in geſetz⸗ 
licher und ſteuerlicher Hinſicht aufgehoben. Es iſt z. B. ein 
vollkommen unhaltbarer Zuſtand, daß die Gutsbezirke den⸗ 
elben Steuerantell wie die Landaemeinden erhalten und 
jaus, bieſen von der Allgemeinhett aufgebrachten Stenern 
ibre Ausgaben, die zum orsßeren Teil rein privater Natur 
ſind, beſtreiten. Im Intereſſe der Allgemeinheit und der 
Landgemeinden wäre zu wünſchen, daß ſich für dieſen Antrag 
eine Mehrheit im Volkstag findet,   

  

Tagesorbnung der Volkstagsſitzung am Mittwoch, 
den 15. Februar 1922: 1. Autrag der bürgerlichen Par⸗ 
teien, den Senat zu erſuchen, die Einzelhaushaltspläne 
für das laufende Rechnungsjahr dem Volkstage bal⸗ 

digſt vorzulegen. Druckſache Nr. 1108. 2. Dritte Be⸗ 
ratung eines Wertzuwachsſteuergeſetzes. 3. Erſte Be⸗ 
ratung eines Geſetzentwupfes zur Ergänzung des vor⸗ 
läufigen Haushaltsgeſetzes für das Jahr 1921. Errich⸗ 
tung eines Landesverſicherungsamtes im Freiſtaat 
Danzig.). 4. Zweite Beratung eines Geſetzentwurfes 
betr. Lteferung von Milch an die Kinder 
der Arbektsloſen. 5. Zweite Beratung eines 
Geſetzentwurfes betr. Errichtung einer Landwirtſchafts⸗ 
kammer. 6. Zweite Beratung eines Geſetzentwurfes 
betr. Aenderung des Geſetzes für die Allgemeine Lan⸗ 
desverwaltung. 7. Erſte Beratung eines Geſetzentwurfs 
betr. Bildung eines Stadtkreiſes Zoppot. 8. Erſte Be⸗ 
ratung eines Geſetzentwurfes zur vorläufigen— Rege⸗ 
lung der Dienſtverhältniſſe der Juſtizſekretäre. 
9. Dritte Beratung eines Geſetzentwurfes über be⸗ 
ſchränkte Auskunft aus dem Strafregiſter und Tilgung 
von Strafvermerken. 10. Bericht des Sieblungs⸗ 
ausſchuſſes über a) den Antrag des Abg. Hennke und 
Gen., auf Abänderung der Verordnung vom 28. Sep⸗ 
lember 1920 betr. Förderung des Neubaues von Ge⸗ 
bänden ohne Zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln, b) die 
große Anfrage des Abg. Brill und Gen. betr. Behebung 
der Wo, ungsnot. 

Zum argentiniſchen Konſul ernannt. Die Republik 
Argentinien hat Herrn D. Jorge Ibarra Garcia zum 
Konſul für das Gebiet der Freien Stadt Danzig er⸗ 
nannt. 
Die A.⸗B.⸗C.Schlitzen müſſen angemeldet werden. 
Die Schuldeputation erläßt erneut eine Bekannt⸗ 
machung über die Einſchulung der Künder, die in der 
Zeit vom 1. Juli 1021 bis 30. Juni 1922 ihr 6. Lebens⸗ 
jahr vollenden. (Siehe auch Anzeigenteil.) 

Eigentümer geſucht! Nachfolgende Sachen ſind von 
der Kriminalpoltzet als vermutlich geſtohlen angehal⸗ 

Der polniicyfranpöficche Haubelsvertral. 

  

f, wesh 
hut, 1 Keunieherne Reiſetaſche, 1 grauit 
Sportmiitze, 1 Bild aus Weißmetall in f 
men, Jagbſzene barſtellend, biverſe Wäſ⸗ 0 
net M. R,, rot geſtickt, 1 Stegelring, bünh, V. H. 25. 12. 12. 
eingrasdiert, 1 Siegelring, M. Gh. 22. b. 17 eingraviert, 
biverſes Prozellangeſchirr, 4 Nickelmeffer, 4 Kickel⸗ 
gabeln. Ein aupführliches Verzeichnis iſt aungehünal. ö 
des Poligelpräſtbiums an ber roten Taſel ausgehüngt. 
Sämtliche beſchlagnahmten Sachen befinden ſich anf 
Zimmer t8 und können dort, während der Dienſtſtun⸗ 
den, beſichtigt werden. 

   

    

    

Eigentümliche Agitationsmethoden. 
Uns wirb berichtet: Der „Handwerkerverein der ebe⸗ 

maligen Staatsbetriebe“ labet alle „Stammarbetter“ zu ſich 
und legt ihnen ſolgende Fragen vor: „Sie ſind doch auch für 
eine Penſton für die Stammarbeiter?“ Natürlich erfolgt 
ſtets ein La auf bieſe Frage, benn wer will heute nicht zu⸗ 

greifen, wenn er etwas geboten bekommt, öbter beſonders, 

wo es ſich um alte, verbrauchte Arbetter handelt. „Dann 
bitte treten Sie der Deutſchen Partel bet, ſie wird uns die 
Penuſlon verſchaffen.“ Dieſe bezeichnende Antwort erteilt 
dann gewöhnlich der Vorſitzende dieſes merkwürdigen Ver⸗ 
eins, Herr Lintz. Wetgort ſich jemand, einen Aufnahmeſchein 
auszufüllen, ſo wird er barſth und brohend darauf verwie⸗ 
ſen, daß er dann von der Penſion ausgeſchloſſen würde. 
Wir möchten uUns die Frage erlanben, wer denn Herrn Lintz, 
der den Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaften naheſteht, den 
Auſtraa gegeben hat, bleſen Unfug mit den armen Arbeltern 
zzu treiben? Schon einmal hat Herr Lintz mit ſeinem Hand⸗ 
werkerverein einigen hunderl Arbettern le 8 Mart abae⸗ 
knbpft, um einen wohlbekannten Rechtsanwalt zu bezahlen 
daflür, daß dieſer Rechtsanwalt ſich der Mühe unterzog, elnige 
Briefe vergebens nach Berlin zu ſchreiben. Im Intereſſe 
aller ebemaligen ſogenannten Stammarbeite: möchten wir 
noch einmal dringend vor der Mluſton warnen, daß das 
Reich Renten zahlt, zu denen eß nicht geſotzlich verpflichtet 
iſt. Wenn der Danziger Staat den alken Staatsarbeltern 
eine beſondere Rente zuſprechen wird, dartver hat nicht die 
Deutſche Partet allein, ſondern der Volkstag zu entſchetden. 

Wie man uns weiter mitteilt, ſoll auch auf der 
Artillerie⸗Werkſtatt bei der Einſtellung von Arbeitern 
ein ähnliches Verfahren gelibt weroͤen. Der dort aus 
Anhängern der Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerkſchaften 
gebildete Betriebsarbeiterrat ſoll bie Einſtellung von. 
dem Eintritt in die Deutſche Partei abhängig machen. 
Ein ſolches Anſinnen käme einer Erpreſſung gleich 
und muß verlangt werden, daß die zuſtändigen 
Stellen dieſem Unfug ſchnellſtens ein Ende machen. 

Ein Deckenbrand entſtand geſtern mittag im Hauſe Milch⸗ 
kannengaſſe 21. Die Feuerwehr trat in Tätigkeit und 
konnte nach einer halben Stunde wieder abrücken. 

Nene Servisbezeichnung in Heubude. Nachſtehende 
Grundſtücke haben neue Servisbezeichnung erhalten: 
Das alte Wohnhaus in der Kalkreuthſtraße hat die 
Numerierung Kalkreuthſtraße 1. Das neue Wohnhaus 
daſelbſt: Kalkreuthſtraße Z. Das neue Wohnhaus in 
der Tannenbergſtraße: Tannenbergſtraße 3. 

„Polizeibericht vom 16. Februar. Feſtgenommen: 
9 Perſonen, darunter 1 wegen Betruges, 2 wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 2 wegen Ver⸗ 
dacht des Straßenüberfalls, 4'in Polizeihaft. — Gefun⸗ 
den: 1 Mietquittungsbuch für MarieReimann, 1 Porte⸗ 
monnaie mit Geld, Poſtabſchnitt und Briefmarken, 
1 Sicherheitsſchlüſſel, 3 Schlüſſel am Ringe, 1 Tür⸗ 
ſchlüſſel, 8 Schlüſſel am Ringe, 1 goldene Damenuhr in. 
goldenem Armband, der obere Deckel fehlt, abzuholen 
aus dem Fundbureau des Polizeipräſidiums. 1 golde⸗ 
nes Pincenez, abzuholen von Frau Marie Porſchewski, 
Schwarzes Meer B. 1 ſilberne Herrenkapfeluhr am 
Bierzipfel, abzuholen von Herrn Mathias Kraemer, 
Am Schild 10,2 Tr. — Verloren: 1 Lohntüte mit 403 
Mark. 1 kleine Gelbſcheintaſche mit Nahrungshaupt⸗ 
karte, 2 Lotterieloſen und 8 Konzertkarten, abzugeben 
im Fundbureau des Polizeipräſidiums. 

Kleine Nachrichten. 
40 000 Baumwollſpinnereiarbeiter in New⸗England haben 

den Streik proklamiert, um geoen die Herabſetzung der 

Löhne und den Verſuch der Verlängerung der Arbeitszeit zu 

proteſtieren. . 

Für 850 000 Franks Wertpapiere geſtohlen. In 

das Poſtamt in der Vauenorguesſtraße in Paris 

wurde nachts eingebrochen und für 850 000 Franks 

Titres der Landesverteidigungsanleihe und 3000. 
Franks in bar aus dem Geldſchrank im Zimmer des 
Hauptkaſſierers, geſtohlen. 

Arbeitszwans in Ungarn. Die ungariſche Regie⸗ 

rung hat den Entwurf eines Geſetzes ausgearbeitet, 
auf Grund deſſen jeder männliche Staatsangehörige 

von 18 bis 45 Jahren im Bebarfsfalle zu Arbeiten von 
öffentlichem Intereſſe einberufen werden kann. Die 

linksſtehenden Parteien, insbeſondere die Sozialdemo⸗ 
kratie, kündigen den ſchärfſten Kampf an, da die Re⸗ 
gterung offenbar damit den Zweck verſolgt, billige Ar⸗ 
beitskräfte zu beichaffen und Streiks, ſelbſt Lohn⸗ 

bewegungen zu verhindern. U 
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nahend, den 18. Hehrnar, in üühern⸗ 
Der Meinertrag i zugan len bee Kel⸗ 

nehmer an 1. Bunbes⸗Turn⸗ und Sportſeſt in Seipzir 
beſtimmt. Der Eintrittspreis betrügt 8 Matl. 

Sozlalbemorraliſche Volksiagshraktion, ů 
Dienblas, den 16. Gebruar, abends 6 utr, im Frak⸗ 

tlonszimmer: Fraktionsfitzung. Dringende Tagesorb⸗ 
nung. Erſcheinen aller Mitalieder erforderlich. ů 

Metallarbeiterverbandl mchtungl Mitslieper ber Donzi Werst anb ber Hrilulerſewerkhatlt Us finder solsenbe Ser- ſamumlungen ſtatt: ů 
Dleustag, den 14. Februar, 3 uhr: Maſchtuenhan 

Janen und Außenbetrieb, Werkzeugmacher, Schlofferel, 
Elektriker und Mechaniter ſowie die Kollegen der A.⸗W. 
bei Schuldike Schichaugaſſe. 

Dlenstag, ben 14. Feornar, 255 Uhr in ber Maurer⸗ 
herberge gejamter Schiffbau. 

Miktwoch, den 1b. Februar, 356 Uhr vel Müder Miebere 
Seigen: geſfelſchmiede und Lokomotivwerkſtätten. 

Tagesorbnunn: Stellungnahme zum Schicbsſyrnch. 
Honnerstag, den 16. Jebruar, 57 Ußr bei Schmibtle, 

Schichaugaſſe, und Müller, Medere Beigen: Ureößtanung, 
für die Mitglieber des Metallarbetterverbanbes über An⸗ 
nahme des Schiebsſpruches. Sowohl in den Verſammlun⸗ 
gen als auch bei ber Arabſtimmung iſt bas Verbanbsbuch 
Lorzuzeigen, ohne dies kelne Abſtimmung unb kein Ver⸗ 
lammlungsbeſuch. Die Milolieder der übrigen Verbünde 
erhalten Weiſung von ihren Organiletionen, 

Soszialbemokratiſcher Verein Danzig: 
4. Vezirk (Schidlith;: Heute, Dienstag, abends 62½ 

Uhr bei Steppuhn: Mitgli⸗lerverſammlung. 1. Vor⸗ 
trag. 2. Vereinsangelenenheiten. ö‚ 

1. Bezirk: Mitlwoch, den 13. Februar, abends 
7 Uhr: Wichtige Vorſtandsſitzung im Parteibureau. 

Berband ber Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter, Filiale 
Zoppot: Mittwoch, den 15. Februar, abends 65 Uhr, 
in der Mädcheunſchule, Danziger Straße: Mitglieder⸗ 
verſammlung. Vortrag des Koll. Reek. 

Zentralverband prolelariſcher Freibenker Deutſch⸗ 
lanbs, Ortogruppe Danzig: Freitag, 17. Februar, 
7 Uhr abends, Gewerkſchaftshaus, Hevelinsplatz 1—2. 
Mitgliederverſammlung. Tagesordnung: 1. Referat: 
Was wollen die proletariſchenFreidenker? 2.Verſchie⸗ 
denes. 3. Entgegennahme von Veiträgen und Aus⸗ 

gabe der Feuerbeſtattungsbücher. Gäſte willkommen!:⸗ 

Kindergruppe des Tynriſteuvereins „Die Natur⸗ 
freunde“: Donnerstag, den 16. Februar, nachmittags 
4% Uhr, im Heim (Stockturm): Sing⸗ und Spiel⸗ 
abend. 

  

Standesamt vom 14. Februar 1922. ů‚ 

Todesjälle. Witwe Auguſte Braun geb. Kuhn, 71 P. 
6 Mon. — Witwe Anna Mill geb. Narlinski, 79 J. 10 Mon. 
— S. d. Wachtmeiſters bei der Schutzpolizei Rudolf Wohl⸗ 
feil, 15 Std. — S. d Maurers Friedrich Wegner, ½ Std. — 
S. d. Arbelters Johann Müller, totgeb. — Schuhmacher Leo 
Staſtk, 21 J. 2 Mon. — Invallde Heinrich Staeck, 80 J. — 
Iuvalide Karl Witſchonski, 77 J. 5 Mon. — Stadtbauauf⸗ 
ſeher a. D. Oskar Wendt, 06 J. 10 Mon. — Witwe Anna, 

    

  

Roſenkranz geb. Glombowskt, 77 J. 2 Mon. — Hoſpitalitin 
Liſette Funck, 33 J. ) Mon. üe Natalie Barſtädt geb.“ 
Neumann, 32 J. 2 Mon. — Witie Auguſte Kooſe geb. Ko⸗ 
piſchke, faft 81 J. — T. d. Zimmermanns Walter Hoog, 13 
Mon. — Invalide Wilhelm Werner, ſaſt 73 J. — Witwe 
Friederike Wylff geb. Belhke, 80 J. 2 Mon. — Witwe Mar⸗ 
garethe Stahl geb. Heinrich, 50 J. 7 Mon. — Frau Selma 
Guthold geb. Klein, faſt 57 J. — Kaufmann Daniel Jacobs⸗ 
thal, 62 J. 1 Mon. — Frau Aunna Kendzerskti geb. Zwierski, 
72 J. 7 Mon. — Witwe Marta Merten geb. Schmidt, 68 F. 
5 Mon. — Frau Marie Zoch geb. Plepiorka, 24 J. 7 Mon. — 
Zollauffeher a. D. Otto Buchwald, faſt 77 J. — S. d. Kaſß⸗ 
ſenboten Fohannes Runge, 3 Mon. — Maſchiniſt Johann 
Schroeder, 72 J, 1 Mon. — Unehel. 1 S., 1 T. n. 1 S. totgeb. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

Polniſche Mark: 5,80 am Vortage 5.90 
Amer Dollar : 20⁰ „ „ 195 
Engliſches Pfund: — „ — 

    

Waſſerſtandsnachrichten am 14. Februar 1922. 
  

. 20 12. 2. Mioniauerz 0— — — 0—2 

łTł—b- 2 — bontauerſpitze — ů 

Wau9, 1 '22 Puſte ——. 925 007 
. .. PI,6 .—Dirſchau·... ＋ 0,20 0, 

Wwarlhan ... l,2 Ia.2 Cülase .. 1% 497% 
Plock ..... J. 1,26 E— Schtemendorſ . ＋ 2,0 2,14 

13. 2. 14. 2. ogat: ů ö 

..... ＋.— — Schönau O. P.. .6,64 X6,55 
Forbon . ＋ — T— Galgenberg G. P. T. 4.70 C,72, 
Eulm .....L — T— Neuhorſterbuſch. ＋ 202 ,04 
Graudenz — ＋L= Anwachs 0,81 ＋0,Sl 

Eisbericht vom 14. Februar 1922. Weichſel: Von Am. 

0 Schillno) bis Km. 189,9 Eisſtand mit Blänken bei Km. 
64,7 bis 66 und Km. 92 bis 93. Eisaufbruch vor Ort bis Km. 

1809 Bießerfelbe, von dort bis zur Mündung in der Bruch⸗ 
rinne Jungeis⸗ und Bruchetstreiben, in der Mündung neuer 
Eisſtand. — Eisbrechdampfer „Brane“ und „Drewenz vor 
Ort, „Nogat“ Streckendienſt“, „Oſſa“ und „Montau“ räumen 

in der Mündung. — Nogat: Eisdecke. 
————— 

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Ernſt 
Loops in Danzig) für Inſerate Bruno Ewert in 

Oliva. — Druck von 5. Gehl & Co, Danzig- 42 

     

   
   

*



Wäbre nacs Prenbis 
5 Erünbälicht die fiaminiſche Arbeit der We⸗ 

üeberblick Aßer die Verinſie, die Deutſchland 
Poffei Gampimittet des Krieges, in der 

ů ôfe„ en verüeichnen, Hatte. 
Mich Weniger als 190 deuiſche i⸗HBoote aingen Im Laufe 

Celtkriesgchß vorioren, Von lünen ruben 31 auf den 
der. Aurhfee ürel von bieſrn in deulſchen Ge⸗ 

Wiffer), Opfer forberte der engliſche Kanal, der be⸗ 
erh der U⸗Doyt⸗Flottile Slandern zum Grabe wurde. 
uf wellere Boote oingen in den Hvofben verkoren, ſenem 

Dum tanal unter der enotlwen Auße. Mund nm 

die Oſtſee drel. 

Mas Müleimev ſab i7 Borie finken, das eme 
Meer viet, das Kiämerr intb Rer Atiantiſche Ozean le zibet, 

Un den Kaſten don Dänemark liegt ein 
Voost, ait der franzuliſccen Kordfeeküſte gwei, an der hollün⸗ 
biſchen drel, on der von Glandern zwei. 

Juterniert und ſväter tells auagelleſert, teils neſprenct 
Und verkauſt wurden lit Spanten fünf unb in Hollaud gwei 
Vyote. Weſprengt wurden, weil ber Waſſenſtillſtand Oeſt⸗ 
relchs dies ſo gebol, in Rola ſleben, in Cattaro, Alume und 
Trick le ein Bovt. In Mlandern wurben pier Voote ge⸗ 

ſprengt, die man beim Mückzus nicht mehr bercen konnte, 
Weil ſir kicht labrbexeit weren. 

ſalan Aiund aund auf U⸗Bosten- mutergecangen 

EiD 
Unterofftniese 

oder 

ae fallen. ů ä 
M.ie Sestſce Mortn, is teüier anber . 

vaßu, * die Dettiſche Marine in etner anbern, gleichfalls 
viclumſtrttienen Speßlalwafſfe erliiten hat lund die enfans 
jett erſt endcliltia Liſammengeſtellt murber)t, die Marine 
verkor während bes Krteas 80 — ſe, achi bavon gingen 

üüber England unter, fänf über Trankreich, fünf'Ader der 
Nordlee, fünf über neutralen Kuten, brei Schifte wurden 
in: Oſtſergebiet das Opſer des, Heindeß, eius im Mlttelmeer 

und drei wurden in Deutſch in der Halle gerſtürt. Die 
Luſtſchiffe braißten 30 Offizteren und etwa 600 Mannſchaſten 
den Tob. 

Ete, banon fünf an ber Weſtküße, 

-Aache Vehaumtwachmunen. 
5 G A unb Bormünder 

‚ en , lchtigen aber e. 
ſulten Alnder, Ait⸗ in der 

ſth. E ileblich 30. 

ſefordert, zum e der Einſchulunß dieße 
L am 18., 1f. oder 18. Febtuar dielesl 
Jahres in den Stunden von § bis 10, Uhr 
LWormittags bei dem Veiter der Schule ihres 
Sezirke anzumelden. Die Lelter werden in 
khren Schulen in der feſt ten Zeit Ent⸗ 
—— Uer i Leai ein. 

A 

  Ir den Anmeldungen ſind die Geburts⸗und 
m, der Kinder mitzubringen. 
DDie Mnesgbens der bgeg Ein⸗ 
ſchulunſ elnes Aindes hat die geſebllchen Zwangs⸗ 
mahregeln zur Folge. 

Danzig, den 8. Februar 1922. ů„ 
Die Schuldeputatlon. 

Gladtiheater Danzig. 
ů‚ Direktion: Nudoll Scaper. 
Seute, Dienstag, den 14. Februar, abends 7 Udr 

Dauerkarten A 2. — ö 
ů 
Frauenkenner 

‚ Lul, „ſel in drel Akten von Leo Lenz. 
Spielleitung: Heinz Brede. nſpent.: Emil Werner. Süul Heinz Brede. Inſpeni.: Emil W⸗ 
Pertonen wie bekannt. Ende 9½ Uhr. 
Mittwoch, abends 6˙/, Uhr. Dauerkarten B 2. 

Goſtfpielpreiſe. Einmaliges Gaſtſpiel der Kammer⸗ 
jängerin Mareella Noeſeler. Tannhäuſer. 

onnerstag, abends 7 Uhr. Dauerkarten C 2. 
üů Unna Boleyn. Ein Prolog und 6 Szenen 
(Freitag, abends 7 Uhr. Dauerkarten D 2. Neu 

(6049 
  

in engliſchen Hohtitpaemäffern unterlagen 1 
10 an ber Oii 

noch nicht ein⸗ 

0, Lebensſahr vollenden, werden Hlermit; 

  
üfie, owei 

Kunstvereln 
des 1I. Fybräer, sbends e Ubt 

ia der Loge Lüt EHnſcheſ, Veugutten 8 
Prol. V. K. nmeke-MUnchen: 

„Künsflerlsdie Schrükt“ 
(mit Lichibildern) 6612¹ ü 

0 ů . V. F. Buα Larles beſ3 2 l. —— 

Ccu 

5-Ultu 
wuchtuttt 69“ 

uuct abe 

Küinstler 
Konzert 

— G 

Il'enistu 6 ö‚ 
Sole Likorée im [ 

Klosiersziubt“ 

VSe 

— 

Tieſe 1b0 Hnterſteboste nahmen 570 Secofflätere niilt in 
bie Tieſe. Alsa welterr Opler der U⸗Boote kommen bterzu: 

  
Sürgerschützenhaus 

(o10⁰ Heute Dlonstag: 

Familienkränzchen 

In allen einschlägigen 
Oesonätien erhäfijſch. 

Hanſabad 
Kansaplatr 18 Tei. 1833 

3 Min. vom Flauptbahnhof. 
Wannon-, Monr., FPichtnadal., 
Kohiansàure- u. slle anderen 
madiziniscnen Bäuer, Gegen 

  

  elnſtudiert. Der Bard ler von Sevilla. Oper 
in 2 Akten. 

Sonnadend, abends 6½0: Uhr. Dauerkarten E 2. 
é Nen einftudiert. Macbeib. Trauerſpiel in 5 Akten. 

2 

Wilhelm-Theater: 
vereialri wit dem Studtthentar Zoppol, Dir. Ono Norment 

ü 

  ü ů ü 

Morgen. Mittwoch, den 18. Februar,. 

abends 
Kussenöffaunx 6 Uhr 

22 E 

„Der Vogelhändler 
Operette in 3 Akten von Karl Zeller. 

Froltag. den 17. Fobruar: 

„Der Vogelhändler“ 
Voercslaul 122 Warechaus Cebs. Freymanz., Eobleagerht 
ves 10 bin 4 r Ureb wad Scaolat u 10 bis 12 UP 

an der Tbesterkesse. 16047 

*29
92.

390
6..

0. Dcjher Gloſſen 
Heft..... Mä. 1.50 

Heft 2 „der Atheiſt“ „ 2.50 

Heft 3...„ 1.50 
Heft 4. 1.5⁰ 

zu haben in der 

Buchhandlung Volkswacht 
Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32. 

„˙„ 

Glcht, fihaumatismus und 
Orhppe russlsch- tömische 
BEder. (5951 

2—————— 

Mashengarderoben 
verleiht billia (6091 

Scehlbowsko, Ritterg. l. 

Stenohrupßie! 
Einzelunterricht 47 

Tages⸗- u Abendkurle 
Orta Slede. Meugarten 11. 

Damen⸗ u. Kinder⸗ 
Aleider, 

Mäntel u. Kofflüme 
werden zu mäßig. Preifen 
Uangefertigt. Heubude, 
Siedlungsſtr. 7, 1 Tr. I. (F 
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„Libelle“ 
Täglich: Husik, Lesang, Fanz 2 
seeeseseeeeeees, S
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Jackett- und Sport- 
Cutaways, 

gute Stofte, elegarte Pahlörm, 
Anadge, 

biltige Pyeise- A2efür 3 Pormittage wö 
Keine Lombardwaren. llich Paradiesg. 14 

Muſwärterln 

Vorkaule ich zu atouaend hüihnen Prolsen 

Hemn-, Eursehen⸗ Luger-An 
— —— und biau uiho 

Gehrock-Anzüse, kKleter Kinderenzüge 
Johpen in feldgrau und ſarbig 

FidgrSur, Schwarze. bisus. gesir Rosen u. Weiten 
Eanchester u. Engl. Lederhoesen 

Puletots, moderue Raglaun 

Marinehosen mit und ohne Latz. 
Kein Pergonal! Klelnse Unkostenl 

daher aohr bütfige Hreise. 

Stelns Gelegenheltskäufe 

ffiült Hoss, Dodorhapdlung 
Danzlz, Hotxmartict B, Telefon 1004 
Langiuhr, Hauptstr. 124, Telefon 891 

Lrofles Lager I Ober--E. Unterleader, 
EEIHLIEELLLEELEIIl 
Ankaut von rohen tiäuten und Pellen 

xzu höchsten Tagesproisen! „ 

  

Jahn⸗Kranke 
werden ſofort behandelt. Neus 
Gebiſſe, Revaraturen in einem 
Tage. Spezlalität: Gebiſfe ohne 
Platte. Gold⸗Kronen uſw. unter 

voller Garantie. 
Dannſchreiben über Eie 
Zahnziehen. Niedrige Koltenbe⸗ 

rechnung. 

Juſtllut für Zahnleidende 
Telef. Pfeſferſtadt 71⁴ Telef. 
2621 2621 

Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr, 

2 

Verloren⸗ 
im Kaufhaus Freymann, Montag vormittag 

goldene Bluſennadel mit 2 Brillanten. 
Gegen arze Belohnung abzugeben an der Kaſſe. 

  

  

Kleine Anzeigen 
Dae und erPieeich. 

  V 

Ausführung Särntlicher 

bruck-Auftra 
e 

für den Geschäfts⸗ 

und Familienbedarf 

MHassenaufla eII 
in kürzęster Frist 

Keichste Auswahl in 

Gewerkschafts· und 

ffüfMIAmſR 

LIIIAUüeeeeeeeeeeeen 

Parteiliteratur 
E 

Mifffffifid affegüimtriffünhin 

Jugendschriften ö 
Unterhaltungslektüre 

Nicht Vorhandenes wird um- 

gehend besorgt durch unsere 

Buchhandlungen 
Am Spendhaus Nr. 6 -Paradiesgasse Nr. 32 

   


